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Am Tannenberg und 


Berlin, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung. Am 
Tannenberg⸗Denkmal fand am Sonntag vormittag unter 
ungeheurer Beteiligung der Bevölkerung und in Anweſen⸗ 
heit zahlreicher führender Perſönlichkeiten des Reiches und 
der Länder, des öffentlichen Lebens und der Reichswehr eine 
impoſante Treue⸗Kundgebung, verbunden 
mit einem großen Staatsakt, vor dem Tannen⸗ 
berg⸗National⸗Denkmal ſtatt. 

Oberpräſident Koch begrüßte den Reichspräſidenten, 
Generalfeldmarſchall und Sieger von Tannenberg und ver⸗ 
kündete den Wunſch des Oſtpreußiſchen Provinziallandtages, 


die Familie von Hindenburg für alle Zeiten mit Oſtpreußen 


auf das engſte zu verbinden. Nach ihm ſprach Miniſter⸗ 
präfident Göring, der dem Reichspräſidenten die Schen⸗ 
angenau 
und Forſt Preußenwald an den Reichspräſidenten 
überreichte. Reichskanzler Adolf Hitler gedachte des ge⸗ 
waltigen Sieges von Tannenberg und verkündete, daß der 
Name des Befreiers Oſtpreußens, der untrennbar ver⸗ 
knüpft iſt mit der deutſchen Geſchichte, geehrt werden ſoll 
durch die Verknüpfung mit der heimatlichen Scholle. 
Laſtenfrei ſoll des Feldmarſchalls Bodenbeſttz ſein, ſolange 
ein männlicher Erbe den Namen Hindenburg trägt. Im 
Anſchluß hieran ſprach mit feſter Stimme 


Reichspräſident von Hindenburg. 


„Am heutigen Tage“, ſagte er, „iſt an dieſer Stelle 
unfer erſtes Gefühl treues Gedenken an die toten Kamera⸗ 
den, die auf dem weiten Felde deutſchen Heldentums in 
ihren Gräbern ruhen. Ihnen, die uns ein unvergeßliches 
Vorbild ſein müſſen, die ihr Leben hingaben für ihr Vater⸗ 
land, gilt unſer ehrfurchtsvoller Gruß und unſer unaus⸗ 
löſchlicher Dank, als deſſen Ausdruck ich dieſen Kran; 
niederlege.“ 

Die Fahnen ſenken ſich, Tauſende von Händen ſtrecken 
ſich empor zum Gruß. Das Lied vom guten Kameraden 
ertönt, die Glocken läuten. Dann liegt eine Minute des 
Schweigens über ganz Oſtpreußen. 


„Wenn ich“, ſo fuhr der greiſe Feldmarſchall fort, „in 
der Erinnerung an die eben erwähnte Zeit weitergehe, ſo 
gedenke ich zunächſt in Ehrfurcht, Treue und Dankbarkeit 
meines Kaiſers, Königs und Herrn, deſſen Ver⸗ 
trauen und deſſen Befehl mich einſt hierher berief. Ich ge⸗ 
denke ferner in nie verſiegender Dankbarkeit meiner da⸗ 
maligen Kampfgenoſſen vom älteſten General 
bis zum jüngſten Musketier, die alle beſeelt 
waren von feſtem Siegeswillen, von der opferbereiten Hin⸗ 
gabe für das Vaterland. 


Heute wird mir auf dieſem Schlachtfelde eine Ehrung 
zuteil, der gegenüber ich zunächſt erklären möchte, 


nur meine Pflicht getan zu haben. 


Ich nehme dieſe Ehrung an, nicht meiner Verdienſte wegen, 
ſondern weil ich in ihr ein Symbol für die fefte Verbunden⸗ 
heit meiner Perſon und meiner Nachkommen mit dem alten 
preußiſchen Heimatboden erblicke. Und ſo ſpreche ich denn 
hiermit meinen herzlichſten Dank aus, insbeſondere dem 
Herrn Reichskanzler, dem Herrn Miniſterpräſidenten und 
dem Herrn Oberpräſidenten ſowie auch durch dieſe Herren 
allen denen, die meiner ſo freundlich gedacht haben. 


Ich glaube, daß wir dieſe Feier nicht würdiger be⸗ 
ſchließen können, als durch den gemeinſamen Vorſatz zur 
Einigkeit in Liebe und Treue zum Vaterlande und durch 
den alten Soldatenruf: der einſt auch über dieſes Schlacht⸗ 
feld brauſte: Deutſchland hurra! hurra! hurra!“ 


Die Feier war beendet. Hindenburg, Hitler und Göring 
durchſchritten unter dem Jubel der Zehntauſende den 
Innenhof, während draußen vor den Mauern SA und 
Reichswehr⸗Artillerie ſich zur Paradeaufſtellung N 
Die berittene Reichswehr⸗Kapelle ſpielte das Deutſchland⸗ 
lied, als Hindenburg und Hitler langſam im Auto die Front 
abfuhren. 


Die Saarkundgebung 
am Niederwald⸗Denkmal. 


Von herrlichem Sommerwetter begünſtigt, entwickelte 
ſich ſchon in den frühen Morgenſtunden des geſtrigen Sonn⸗ 
tag ein feſtliches Treiben in den Städten Bingen, Aßmanns⸗ 
hauſen und Rüdesheim, wohin viele tauſend Saarländer 
zur Saarkundgebung am Niederwalddenkmal gekommen 
waren. Von Häuſern und Bahnen und allenthalben grüß⸗ 
ten Inſchriften wie „Deutſch die Saar immerdar“. Fahnen 
wehten von allen Häuſern. Das weite Halbrund vor dem 
Nationaldenkmal zierte ein Kranz von Fahnen, die über den 
Rhein hinaus ins Nahe⸗Tal zur „Saargrenze“ grüßten. 


Der offizielle Akt wurde durch eine Anſprache des 
Staatsrats Guſtav Si mon⸗Koblenz eröffnet, die in einem 
dereurſchwar: „Treue der Mutter Germania“, „Treue dem 
deutſchen Volk“, „Treue dem Führer und Volkskanzler 
Adolf Hitler“ und in ein dreifaches Sieg⸗ Heil auf das 
Dritte Reich ſowie alle Deutſchen, wo ſie auch wohnen 
— ausklang. Die Grüße des Miniſterpräſidenten 

Bring überbrachte Kultusminiſter Ru ſt. Den Höhe⸗ 


zwei gewaltige Treue⸗Kundgebungen im Neid). 


Niederwald ⸗ Denkmal. 


punkt der Kundgebung bildete eine Rede des Reichskanz⸗ 
lers, der im Flugzeug von Oſtpreußen zu der Feier am 
Niederwald⸗Denkmal gekommen war. 


Der Reichskanzler 


knüpfte u. a. an die Tatſache an, daß nun bald 15 Jahre 
vorüber ſind, da ſich das Schickſal des Saargebiets ent⸗ 
ſcheiden wird, und fuhr fort: 

„Über die Zukunft des Saargebietes gibt es drei Ver⸗ 
ſionen: „Die einen meinen, das Saargebiet müßte zweck⸗ 
mäßigerweiſe an Frankreich fallen (erregte Pfui⸗ und 
Niemals⸗Rufe). Ich weiß, daß kein wirklicher Deutſcher je⸗ 
mals ſeine Stimme dazu gibt. Die anderen meinen — es 
ſind unſere Gegner — das Gebiet müſſe autonom wer⸗ 
den (Pfui⸗ und Niemals⸗Rufe) und wieder weiß ich, auch 


das wird kein Deutſcher jemals mit feiner Stimme unter- 


ſtützen. 

Es gibt nur die dritte Löſung und für die wird jeder 
eintreten, der an die Heiligkeit des Vaterlandes und an die 
Größe der Nation glaubt und die heißt: 


Zurück zu Deutſchland! (langanhaltender Beifall.) 


Wir haben nicht einmal, ſondern hundertmal erklärt: 
Wir wünſchen den Frieden mit der anderen Welt. Wir 
haben ſelbſt den Krieg mitgemacht in ſeiner Furchtbarkeit. 
Keiner von uns wünſcht ihn, niemand auch von uns wünſcht 
fremdes Gut, aber was Gott als Volk geſchaffen hat, ge⸗ 
hört zu dieſem Volk (Beifall), und wenn Verträge heilig ſein 
ſollen, dann nicht für uns, ſondern auch für die Gegner. 
Die Verträge aber geben das klare Recht, daß das Volk 
der Saar ſein Schickſal ſelbſt wählen mag. Ich weiß, wenn 
die Stunde kommt, wird die Stimme der Nation jeden 
Einzelnen erfaſſen und er wird gehen und feine Stimme 
dem deutſchen Vaterlande geben. 

Wir wollen gern mit Frankreich in allen wirt⸗ 
ſchaftlichen Dingen reden. Wir wollen gerne uns 
mit Frankreich verſtändigen, in einem aber gibt es 
keine Verſtändigung: Weder kann das Reich Verzicht 
leiſten auf euch, noch könnt Ihr Verzicht leiſten auf 
Deutſchland. (Starker Beifall.) 

Wir wollen nicht fremdes Gut und wollen nicht fremdes 
Volk, wir wollen nicht Streit und Hader, wir wollen den 
Frieden, aber über alles lieben wir unſer deutſches Volk. 
Wenn Ihr im Fluge über Deutſchland gleiten könntet, 
würdet Ihr ſehen: das was hier ſteht, das ſteht heute, von 
Tannenberg angefangen bis zum Rhein, von Hamburg bis 
an die ſüdlichſten Grenzen des Reiches. Es iſt ein Geiſt, 
der alles beherrſcht, der es wert macht, in dieſem Volke zu 
leben. Ich möchte ſchließen, indem ich Sie bitte, das im 
Deutſchen Reiche nunmehr Geſehene mit ins Saargebiet zu 
nehmen. Tragen Sie es hinaus und verteidigen Sie dort 
des Reiches Ehre und Wahrhaftigkeit! 

Ihre Freiheit, die muß ebenfalls erkämpft werden durch 
Ihren eigenen Einſatz, ſo wie die Verträge es uns ge⸗ 
nehmigen. Wie Sie von uns erwarten, daß es an Sie denkt, 
ſo erwartet Deutſchland, daß Sie ſich des Vaterlandes er⸗ 
innern, daß, wenn die Stunde einſt kommt, Sie dann feier⸗ 
lich votieren für unſer deutſches Volk, für unſer Deutſches 
Reich, für unſer deutſches Vaterland. 


Es wird keine glücklichere Stunde geben für 

dieſes neue Deutſchland als die, in der wir die 

Tore aufreißen können und wir Sie in Deutſch⸗ 

land ſehen.“ (Brauſende Heilrufe, langanhalten⸗ 
der Beifall.) 


Nach Schluß der Kanzlerrede ſang die Menge ergriffen 
das Deutſchlandlied und das Horſt Weſſel⸗Lied. 
Brauſende Heilrufe beendeten die eindrucksvolle Kund⸗ 


gebung. 
* 


Aeußerungen der Pariſer Preſſe. 


Paris, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Pa⸗ 
riſer Morgenpreſſe berichtet im allgemeinen ſehr ausführlich 
über die Kundgebungen am Tannenberg⸗ und Niederwald⸗ 
Denkmal und bemüht ſich im 5 in durchaus ſach⸗ 
licher Weiſe den Leſern einen Eindruck von der Bedeutung 
des Tages zu geben. Von Kommentaren haben die Blätter 
im Großen und Ganzen abgeſehen. Man verſucht jedoch, 
die ſaarländiſche Beteiligung an der Kundgebung am Nie⸗ 
derwald⸗Denkmal herabzuſetzen. Mehrere Blätter geben die 
Zahl der Saarländer, die ſich an der Veranſtaltung am 
Germania⸗Denkmal beteiligt haben, mit 15 000 bis 55 000 
an, eine Zahl, die angeblich hinter den deutſchen Voraus⸗ 
ſetzungen um 40 Prozent zurückgeblieben ſei. (2) Havas be⸗ 
richtet außerdem im gleichen Sinne, daß im Saarland nur 
mittelmäßig geflaggt worden ſei. 


Regierungs⸗Kommiſſion will proteſtieren 


Paris, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Regierungs⸗Kommiſſion des Saargebiets hat die Abſicht, ſich 
an den Völkerbund mit einem Proteſt gegen die national⸗ 
ſozjaliſtiſche Manifeſtationen zu wenden, die geſtern un⸗ 
er an der Grenze des Saargebiets Ttattgefunden 

aben. 


Doch Wiederherſtellung 


der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie? 


Aus Paris werden ſenſationelle Einzelheiten über die 
gegenwärtig in Frankreich ſtattfindenden Verhandlungen 
gemeldet, welche die Wiederherſtellung des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Throns unter dem Zepter der Habsburger 
zum Ziele haben. Eifriger Anhänger der Wiederherſtellung 
der öſterreichiſchen Monarchie iſt der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour, der darin die einzige Mög⸗ 
lichkeit erblickt, den Anſchluß endgültig unmöglich zu machen. 

Zu dieſem Zwecke ſoll Paul⸗Boncour gemeinſam mit 
anderen Regierungsmitgliedern vor einigen Tagen mit dem 
Prinzen Sixtus von Bourbon, dem Bruder der 
Kaiſerin Zita, und dem Onkel des gegenwärtigen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Kronprätendenten, dem 19 jährigen E z⸗ 
her zog Otto zuſammengekommen ſein. Prinz Sixtus 
von Bourbon ſoll ſeine Vermittlung in den weiteren Ver⸗ 
handlungen angeboten haben. 

Die Antwort, die er erhalten hat, iſt bis jetzt nicht be⸗ 
kannt. Bemerkenswert iſt, daß die ehemalige Kaiſerin Zita 
augenblicklich mit ihrem Sohn auf dem Schloß des Prinzen 
Sixtus von Bourbon in Frankreich weilt. i 


Engliſch⸗franzöſiſche VBeiprechnngen 


Paris, 26. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliiche Geſchäftsträger in Paris, Campbell, ſtattete 
am Freitag in Vertretung des abweſenden Botſchafters 
Lord Tyrell dem Quai d'Orſay einen Beſuch ab, wo er 
von dem Direktor Bargeton empfangen wurde. Man 
nimmt in gut unterrichteten Kreiſen an, daß es ſich bei der 
Unterredung um die deutſch⸗öſterreichiſche Frage handelte. 


england kündigt neue Flottenbauten an. 


Loon, 23. Auguſt. (Eigene Meldung.) In einem be⸗ 
merkenswerten Artikel erklärt der 112 
des „Daily Telegraph“, daß die Schiffsbauprogramme 
Amerikas, Japans, Frankreichs und Italiens die engliſchen 
Marinebebörden zwinge, Maßnahmen zu ergreifen, um 
eine weitere Schwächung der engliſchen Seemacht zu ver⸗ 
hüten. Sie würde deshalb noch vor Einbringung des neuen 
Staatshaushaltes mit einem neuen Flottenvertei⸗ 
digungsgeſetz herauskommen. Man erwartet, daß die 
Admiralität folgende Forderungen ſtellen werde, um den 
Bedürfniſſen der Marine gerecht zu werden: 

25 neue Kreuzer, die der Größe und Rüſtung nach 
den beſten ausländiſchen Fahrzeugen gleichwertig ſind, ein 
jahrliches Kontingent von 15—18 Torpedoboot⸗ 
zerſtörern, um die Unterlegenheit in dieſer Klaſſe 
wieder gut zu machen, ein großes Unterſeeboot⸗ 
Bauprogramm, erhebliche Verſtärkung des Marine⸗ 
fliegerkorps, die Vermehrung des Perſonals in der Marine 
um mindeſtens 10000 Mann und Vermehrung der Flotten⸗ 
manöver. 

Die verhältnismäßige Stärke der engliſchen Flotte ſei 
jetzt ſo gering, wie ſie ſeit 150 Jahren nicht mehr geweſen 
wäre, ſchreibt der Korreſpondent weiter. Das amerikaniſche 
Bauprogramm insbeſondere habe England ſehr überraſcht. 
da man angenommen hatte, daß die Amerikaner den größ⸗ 
ten Wert auf eine Abrüſtung zur See legen würden. 


Britiſch⸗japaniſcher Handelskrieg. 


Auf Grund einer gemeinſamen Konferenz zwiſchen dem 
japaniſchen Wirtſchaftsminiſterium und dem Außenminiſte⸗ 
rium, der japaniſchen Wollinduſtrie und japaniſchen Schiff⸗ 
fahrtsintereſſenten iſt beſchloſſen worden, einen Wollaus⸗ 
ſchuß ig he deſſen Aufgabe darin beſtehen ſoll, den 
Handel Japans mit anderen Ländern aus⸗ 
zugleichen. Es wurde erklärt, daß Japans Handels- 
bilanz in den letzten 60 Jahren ſtets paſſiv geweſen iſt, daß 
nunmehr aber die aggreſſive Handelspolitik 
Großbritanniens Japan zwinge, einen Ausgleich in 
der Handelsbilanz herbeizuführen. Japan kaufe z. B. für 
140 Millionen Yen Wolle aus Auſtralien, während dieſes 
von Japan nur für 63 Millionen Yen Waren kaufe. Damit 
iſt offiziell der Handelskrieg zwiſchen Japan und Groß⸗ 
britannien entbrannt, der ſich bereits vor kurzem ankündigte. 

Die Britiſche Regierung hat bekanntlich einige Zoll⸗ 
maßnahmen gegen japaniſche Waren verfügt, weil die japa⸗ 
niſche Dumping⸗ Konkurrenz unerträgliche Verhältniſſe, ins⸗ 
befondere für den Abſatz von Textilprodukten, in ganz Oſt⸗ 
aſien herbeigeführt hatte. Dieſe Beſtimmungen ſollen An⸗ 
fang Oktober in Kraft treten. Zugleich hat die Britiſche 
Regierung das in! iſche Handelsabkommen ge⸗ 
kündigt. Es handelt ſich bei den obigen Maßnahmen 
ſomit um Gegenmaßnahmen der Japaner, die 
bereits beträchtliches Aufſehen erregt haben. Man hält den 
ſchärfſten Handelskrieg für unvermeidlich und nimmt an, 
daß weitere Maßnahmen der Japaner, um die britiſchen 
Waren vom japaniſchen Markte auszuſchließen, folgen wer⸗ 
den. Bemerkenswert iſt, daß die japaniſchen amtlichen Stel⸗ 
len gleichzeitig betonen, daß Japan nunmehr auch verſtärkte 
Anſtrengungen in Südamerika machen werde, um die Eng⸗ 
länder vom Markte zu vertreiben. Die Maßnahmen richten 
— nicht gegen die Vereinigten Staaten un Nord 
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unmöglich war. 


deutſche Schulnot im Kreiſe Kolmar. 


Dem deutſchen Lehrer Domdey aus Margonin, Kreis 
Kolmar, der an der dortigen polniſchen Staatsſchule eine 
deutſche Klaſſe leitete, wurde, als er am 19. d. M. von den 
Ferien zurückkehrte und ſich für die zwei Tage ſpäter bevor⸗ 
ſtehende Wiederaufnahme des Unterrichts vorbereitete, von 
dem Leiter der Schule das Entlaſſungsſchreiben mit ſofortiger 
Wirkung überreicht. In dem vom Kultusminiſterium ſtam⸗ 
menden Schreiben heißt es, daß die Verſetzung des Lehrers 
Domdey in den Ruheſtand mit Rückſicht auf das „Wohl des 
Dienſtes“ erfolge. 5 

Der entlaſſene Lehrer amtiert bereits 10 Jahre an der 
Schule in Margonin. Er hat zuletzt in der deutſchen Klaſſe 
etwa 60 deutſche Kinder unter ſich gehabt. Schon ſeit etwa 
einem Jahre bemühte ſich die polniſche Schulbehörde, die 
Kinder in immer ſtärkerem Umfange ſeinem Einfluſſe zu 
entziehen und ſie von polniſchen Lehrern unterrichten zu 
laſſen. Herr Domdey wurde mit dem Unterricht in polniſchen 
Klaſſen in einem ſolchen Umfange betraut, daß ihm eine 
Einflußnahme auf die Kinder der deutſchen Schulklaſſe faſt 
Er hat ſich deshalb unter Beruſung auf 
ſeine Eigenſchaft als deutſcher Lehrer an die Schulbehörde 
gewandt mit der Bitte, ihn wieder ſtärker mit dem Unter⸗ 
richt in der deutſchen Klaſſe zu betrauen. Die Antwort dar⸗ 
auf war das Entlaſſungsſchreiben, in dem ſich die Schul⸗ 
behörde auf das „Wohl des Dienſtes“ berief. Die 60 deut⸗ 
ſchen Schulkinder der Schule in Margonin werden gegen- 
wärtig von keinem deutſchen, ſondern nur von polniſchen 
Lehrern unterrichtet. 

Ein anderer Fall wird aus dem Dorfe Lippin⸗Hauland, 
ebenfalls Kreis Kolmar, berichtet. Die deutſche Privatſchule 
dieſes faſt reinen deutſchen Dorfes wird ſeit ſieben Jahren 
von Fräulein Drews geleitet. Plötzlich erſchien Fräulein 
Drews der Schulbehörde nicht mehr geeignet, und ihr iſt zu 
Beginn des neuen Schuljahres die Berechtigung zur Leitung 
einer Schule entzogen worden. Eine Unterxichtserteilung 
an der deutſchen Privatſchule in Lippin⸗Hauland iſt ſomit 
nicht mehr möglich, den Kindern mußten die Ferien ver⸗ 
längert werden, bis eine Löſung erfolgt iſt. 

Iſt das die Antwort auf das Entgegenkommen gegen⸗ 
über den polniſchen Schulen, das von der nattonalſozialiſti⸗ 
ſchen deutſchen Regierung des Freiſtaates Danzig erſt vor 
kurzer Zeit in dem Abkommen mit Polen gezeigt wurde? 


Wandel im Eittengeſetz 


Zu den „Zehn Geboten für den polniſchen 
patriotiſchen Bürger“, in denen zum Boykott 
der Deutſchen aufgefordert wird, macht die 
„Kattowitzer Zeitung“ folgende tref⸗ 
fende Bemerkungen: 


In Poſen und Pommerellen werden von polniſchen 


Organiſationen Flugblätter verteilt, die „zehn Gebote für 


den polniſchen patriotiſchen Bürger“ enthalten. Der Ver⸗ 
faſſer iſt von Moſes völlig unbeeinflußt und dürfte auch 
ſonſt niemandem vom Berge Sinai in ſeinem Leben be⸗ 
gegnet ſein. Er geht weit über Moſes und alle Propheten 
hinaus, wenn er im 5. Gebot dem „patriotiſchen Bürger“ 
vorſchreibt: „Unterſtütze die polniſchen Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſtätten und halte dich nur in polniſcher Geſellſchaft 
auf“. Der Verfaſſer legt, wie man ſieht, großen Wert dar⸗ 


auf, daß ſich die patriotiſchen Bürger rein halten. Ahnliche 


Gedanken hatte auch Moſes, der dagegen ankämpfte, daß die 
Kinder Iſraels unrein würden, doch geſtattete er ihnen den 
Verkehr mit anderen Menſchen und beſchränkte ſein Verbot 
nur auf das Schweinefleiſch. 


Im 6. Gebot unſeres Verfaſſers heißt es: „Nimm keine 
deutſchen Zeitungen zur Hand, denn ſie verſpotten und er⸗ 
niedrigen dich. Erlaube nicht, daß in Lokalen, wo du dich 
aufhältſt, deutſche Zeitungen ausliegen. Proteſtiere laut, 
wenn du eine deutſche Zeitung liegen ſiehſt.“ Während das 
5. polniſche Gebot mit dem entſprechenden bei Moſes gar 
nicht übereinſtimmt, beſteht beim 6. doch eine gewiſſe Gleich⸗ 
heit der Grundanſchauung. Wenn wir die Sache recht er⸗ 
faßt haben, handelt es ſich bei dem polniſchen Verfaſſer um 
die Moral der patriotiſchen Bürger. Sie ſollen ſich 
kein fremdes Geiſtesgut aneignen, damit ſie 
nicht erniedrigt werden. Es handelt ſich alſo um eine Art 
geiſtigen Ehebruch. Der Gedanke ähnelt dem des Moſes, 
nur daß die Geſetzestafeln vom Sinai von einer anderen 
Moral ſprechen. Die Zeit von damals kannte eben noch 
keine deutſchen Zeitungen, man dachte daher nur an des 
Nächſten Weib. Demgegenüber erſcheint die polniſche Auf⸗ 
faſſung ſublimierter, ſozuſagen mehr vergeiſtigt. 

Da aller guten Dinge drei ſind, wollen wir noch ein 
Gebot zitieren. Das 7. Gebot heißt: „überlege, daß du auf. 
dem eigenen urpolniſchen Boden der Herr biſt, daß jede 
andere Nationalität hier ein Fremdkörper iſt. Sprich laut 
polniſch und verlange von jedem die Kenntnis der pol⸗ 
niſchen Sprache. Erniedrige dich nicht durch den Gebrauch 
der deutſchen Sprache, denn jeder polniſche Bürger, der 
nicht polniſch kann, tut dieſes aus Haß und Verachtung gegen 
alles, was polniſch iſt. Meide ein Geſchäft, wo ſie dir deutſch 
antworten, proteſtiere laut, wenn du Polen untertänig 
deutſch ſprechen hörſt, beſchäme und ſtrafe ſie. Fordere die 
Entfernung aller öffentlichen deutſchen Reklameſchilder und 
Bekanntmachungen.“ Hier fällt vor allem der außer⸗ 
ordentliche Wortreichtum gegenüber Moſes auf, bei dem das 
7. Gebot ſchlicht und einfach heißt: „Du ſollſt nicht ſtehlen.“ 

Die Pflichten, die dieſes Gebot den patriotiſchen Bür⸗ 
gern auferlegt, ſind ziemlich kompliziert. Es verlangt Über⸗ 
legung, was nicht jedem liegt, dann anſcheinend' Sprach⸗ 
prüfungen, lautes Sprechen und Proteſtieren, Beſtrafung 
der gewiſſermaßen unpatriotiſchen Bürger, wobei die Art 


der Strafe leider nicht näher angegeben iſt, und endlich die 


Entfernung der deutſchen Schilder und Bekanntmachungen. 
Wie man ſieht, eine Menge Arbeit, und noch dazu nicht 
immer angenehme Arbeit. 

Für manchen „patriotiſchen Bürger“, ſofern er auf 
Moſes fußt, dürften ſich auch Gewiſſenskonflikte 
ergeben, ſelbſt dann, wenn er auf dem Standpunkt ſteht, 
daß „jede andere Nationalität hier ein Fremdkörper iſt.“ 
Sagt doch der alte Geſetzgeber in den Erläuterungen zu 
ſeinen Geboten: „Die Fremdlinge ſollt ihr nicht unter⸗ 
drücken; denn ihr wiſſet um der Fremdlinge Herz, dieweil 
ihr auch ſeid Fremoͤlinge im Agyptenland geweſen.“ 


Gänſe veranlaſſen diplomatiſchen Schritt. 


Die Warſchauer Preſſe meldet, der engliſche Botſchafter 
in Warſchau habe beim polniſchen Landwirtſchaftsminiſter 
Beſchwerde darüber geführt, daß ſich unter den in der 
letzten Zeit aus Polen nach England eingeführten 


/ 


polniſchen Gänſen auch kranke Tiere befunden haben, die 
die Geflügelcholera nach gland verſchleppt haben 
ſollen. Das Minifterium behauptet, daß nach ſeiner Feſt⸗ 
ſtellung die Gänſe geſund aus Polen ausgeführt worden 
ſeien. Daß eine gewiſſe polniſche Preſſe, nach bekanntem 
Muſter, den deutſchen Geflügelhandel beſchuldigt, die 
polniſchen Gänſe während ihres Transports durch Deutſch⸗ 
land abſichtlich mit der Geflügelcholera infiziert zu haben, 
um dem polniſchen Geflügelhandel zu ſchaden, nimmt uns 
nicht weiter wunder. Den Beweis für ihre Behauptung 
wagt ſie jedenfalls nicht zu erbringen. 


Srmiflionen — durch Vollziehungsbeamte 
Ein ſenſationelles Projekt der Finanzbehörden. 


In Warſchauer Wirtſchaftskreiſen iſt das ſenſationelle 
Gerücht im Umlauf, daß ſich die Finanzbehörden mit der 


Abſicht tragen, nunmehr auch die Zwangseintreibung der 


Wohnungsmiete in ihre Hand zu nehmen. Wie bekannt, 
wurde die Eintreibung der Steuern jeder Art, und zwar 
ſowohl der ſtaatlichen als auch der kommunalen, bereits vor 
einigen Monaten von der ſtaatlichen Steuerbehörde über⸗ 
nommen. Das neue Projekt wäre alſo nur eine weitere 
Etappe auf dem Wege der zentralen Zuſammenfaſſung jeg⸗ 
licher Steuer⸗Agenden in den ſtaatlichen Amtern. Auf dieſe 
Weiſe würde in Zukunft nicht mehr der Gerichtsvollzieher, 
ſondern der Steuervollziehungsbeamte die Exmiſſion von 
Mietern, die mit ihren Zahlungen rückſtändig ſind, vorzu⸗ 
nehmen haben. / 

Der Plan der Finanzbehörden hat ſowohl in Kreiſen der 
Hausbeſitzer als auch in denen der Mieter das größte Auf⸗ 
ſehen hervorgerufen. Wie verlautet, iſt der Anlaß zu dieſer 
neuen Maßnahme in der Befürchtung zu ſuchen, daß ſich die 
Eingänge aus der Immobilienſteuer infolge der großen 
Rückſtände des Mietszinſes verringern könnten. Sollte der 
Entwurf Geſetz werden, dann würden die Finanzbehörden 
die rückſtändigen Beträge aus Immobilienſteuer ohne 
weiteres aus den zwangsbeigetriebenen Mieten erheben. 


Muſſolini: „ ſtarke Völker haben Freunde!“ 


Bei feiner Rückkehr aus dem Manövergelände richtete 
Muſſolini, der in Cuneo die Meldung der Führer der 
Schwarzhemden entgegennahm und von der Bevölkerung 
begeiſtert begrüßt wurde, eine Anſprache an die 
Menge, in der er zunächſt ſeinem Dank für die herzliche 
Gaſtfreundſchaft Ausdruck gab, den die Armee bei der Be⸗ 
völkerung überall gefunden habe. Der Duce fuhr dann 
fort: 

Auf dieſem Platze, im Herzen eurer prächtigen Stadt, 
zu den Füßen dieſes Alpengürtels, der niemals an irgend⸗ 
einer Stelle von Feinden oder Fremden verletzt werden 
darf, möchte ich durch euch dem italieniſchen Volke ſagen 
laſſen, daß 6000 Jahre Weltgeſchichte, die wir überſchauen, 
uns eine klare Lehre geben, nämlich die, 

daß ein Volk im Frieden und im Kriege 
' ſtark fein muß. 

Starke Völker haben in der Nachbarſchaft und in der 
Ferne Freunde. Starke Völker ſind im Kriege gefürchtet. 
Schwache Völker ſind im Frieden allein und im Kriege 
laufen ſie Gefahr, unterdrückt und vernichtet zu werden. 
Wir müſſen ſtark ſein vor allem in der Zahl, denn 

wenn die Wiegen leer ſind, wird die Nation alt 

und neigt ſich ihrem Ende zu. Wir müſſen ſtark ſein i m 
Mute, niemals rückwärts blicken, wenn eine Entſcheidung 
getroffen iſt, ſondern ſtets vorwärts gehen. Wir müſſen 
ſtark ſein im Charakter. Unſer Gleichmut darf weder auf⸗ 
hören, wenn die Nation von der Sonne des Ruhmes be⸗ 
glänzt iſt, noch wenn fie von unverdienten Schickſals⸗ 
ſchlägen getroffen wird. 

Ich darf ſo ſprechen, denn niemand kann in Abrede 
ſtellen, daß die italieniſche Regierung und das italieniſche 
Volk den Frieden aufrichtig wünſchen und daß 
wir Beweiſe gegeben haben. Das faſziſtiſche Italien, wie es 
öch jetzt in der Mitte des 20. Jahrhunderts darſtellt, iſt die 
einzige Nation, die allen Kulturvölkern der Erde eine 
Heils⸗ und Lebensbotſchaft zu geben hat! f 

Abends wurde dem Duce von jungen Faſziſten ein 
großer Fackelzug dargebracht. Muſſolini mußte ſich 
immer wieder auf dem Balkon des Regierungsgebäudes der 
unzählbaren Menge zeigen, die ihm begeiſtert zujubelte. 

* 


Muſſolini um ein Haar verunglückt. 


Bei den- Manövern der italieniſchen Armee wäre ber 
Duce am Donnerstag beinahe verunglückt. Als er in 
feinem ſchnellen Sportauto einen ſchmalen Bergpfad ent⸗ 
langfuhr, wäre er fait mit einem Laſtauto zuſammen⸗ 
geſtoßen, in dem eine Gruppe Soldaten ſaß. Um den Zu⸗ 
ſammenſtoß zu vermeiden, bog Muſſolini mit ſeinem Wagen 
hart an den Wegrand aus; die Räder rutſchten jedoch ab 
und der Wagen blieb über dem Abgrund hän⸗ 
gen. Dem Duce gelang es, aus dem Wagen zu ſpringen, 
ſo daß er unverletzt blieb. Mit Hilfe der Soldaten 
konnte nachher das Auto des Duce auf den Weg herauf⸗ 
gezogen werden. 


Roſenberg über die Judenfrage. 


Im „Völkiſchen Beobachter“ ſetzt ſich Alfred Roſenberg, 
ausgehend von dem Prager Zioniſtenkongreß, 
mit dem Judenproblem auseinander. 

Die Tatſache, ſo meint Roſenberg u. a., daß Deutſch⸗ 
land als erſte große Nation ſich in letzter Stunde beſonnen 
hat auf ſeinen eigenen Urſprung und auf ſein Recht auf 
Eigenart in der Formung ſeines politiſchen Daſeins, 
hat trotz aller heftigen Gegnerſchaft ſeinen tiefen Eindruck 
in der Welt nicht verfehlt. Gewiſſe Kreiſe des Weltjuden⸗ 
tums fürchten nun nichts mehr, als das die national⸗ 
ſozialiſtiſche Aufbauarbeit in ſtaatspolitiſcher und kultureller 
Hinſicht ihre ſtarke Wirkung ausüben wird, und deshalb 
werden heftigſte Anſtrengungen gemacht, nicht nur dafür, 
daß möglichſt kein Engländer, Amerikaner, Franzoſe uſw. 
Deutſchland beſuchten (damit ſich niemand von dem Fort⸗ 
ſchreiten der deutſchen Revolution überzeugen kann), ſon⸗ 
dern es wird auch dahin gewirkt, die ganze Weltwirtſchaft 
zum Boykott gegen Deutſchland aufzuſtacheln und uns in 
die Knie vor der jüdiſchen Hochfinanz zu zwingen. 

Roſenberg erörtert dann die Forderung in Prag, den 
Zioniſtenkongreß zu einer ſtändig tagenden Boykott⸗ 
zentrale gegen Deutſchland zu geſtalten, und weiſt auf 


den Plan hin, rund 250 000 Juden, vornehmlich aus Deutſch⸗ 
land, im gelobten Lande anzuſiedeln. Im Hintergrund der 
Maßnahmen, möglichſt die ganze Judenſchaft Deutſchlands 
außerhalb der deutſchen Grenzen unterzubringen, ſo führt 
er dann weiter aus, ſteht natürlich der Plan, durch dieſe 
Heraus der ſtärkſten und geſundeſten Teile der 
deutſchen Judenſchaft dieſe beim Beginn des großen Welt⸗ 
boykotts dem Zugriff der deutſchen Regierung zu entziehen. 
Welche Haltung Deutſchland in Zukunft zum geſamten 
Problem einnehmen wird, wird ganz von den Ergebniſſen 
des Kongreſſes und von den Taten der Führer der Juden⸗ 
ſchaft in aller Welt abhängen. 

Der Nationalſozialismus hat dieſes Thema nicht vom 
Zaun gebrochen, ſondern es iſt ihm als eine Schickſals⸗ 
aufgabe übertragen worden, und trotz allem, was in 
dieſen 14 Jahren dem deutſchen Volke von der Judenſchaft 
angetan worden iſt, hat ſich die große Bewegung einer 
Volksrache enthalten und in geſetzlicher Weiſe unter 
Berückſichtigung der Teilnahme der Juden am Kriege und 
threr Verluſte nach Möglichkeit die Schärfe vermieden. 

® 


Beſchlüſſe des Zioniſten⸗Kongreſſes. 


In ſpäter Nachtſtunde hat der 18. Zioniſten⸗Kongreß die 
Deutſchland⸗Reſolution mit 265 Stimmen bei 
Stimmenthaltung der Oppoſition angenommen. Es 
lagen drei Reſolutionen vor, und zwar eine von der Mehr⸗ 
heit des Kongreſſes eingebrachte und je eine von den Re⸗ 


viſtoniſten und den demokratiſchen Reviſioniſten, die beide 


etwa ein Zehntel der Delegierten umfaſſen. Die beiden 
von der Oppoſition eingebrachten Deutſchland⸗Reſolutionen 
waren weitaus ſchärfer, als die von der Mehrheit ein⸗ 
gebrachte und enthielten vor allem Boykottklauſeln 
gegen Deutſchland. Ein reviſioniſtiſcher Antrag, über 
die Minderheitsreſolutionen eine Debatte zu führen, wurde 
von der Mehrheit mit 240 zu 43 Stimmen abgelehnt. 
Die Reſolution der Mehrheit wurde hierauf unter äußerſt 
lärmenden Kundgebungen angenommen. Sie beſagt im 
weſentlichen: 

Frei vom Gefühl der Feindſeligkeit gegen das deutſche 
Volk, aber durchdrungen von der Verpflichtung zur Wah⸗ 
rung der Rechte des jüdiſchen Volkes, erheben wir feierlichen 

Proteſt gegen das Unrecht, 
das den deutſchen Juden angetan wurde, und gegen ihre 
geſellſchaftliche und menſchliche Diffamierung. Der Kon⸗ 
greß erklärt, daß die Zioniſten der ganzen Welt nicht 
ruhen werden, bis die tung und Entwürdigung 
der Juden Deutſchlands ein Ende nehmen werde. An die 
Welt werden folgende Forderungen geſtellt: Der Völker⸗ 
bund und die ganze ziviliſterte Welt mitffe dem füdiſchen 


Volk zur Wiedererlangung ſeiner Rechte in Deutſchland 


beiten. Der Kongreß erachtet es als Pflicht der Mandatar- 
macht, 
die Tore Paläſtinas für eine zahlreiche Ein⸗ 
wanderung deutſcher Inden zu öffnen 

und ihnen die Anſiedlung zu erleichtern. Weiter verlangt 
der Kongreß vom Völkerbund und allen Staaten, die ihre 
Solidarität mit dem Inhalt des Paläſtinamandats bekundet 
haben, dem jüdiſchen Volk in der Form einer intermatio- 
nalen finanziellen Zuſammenarbeit bei ſeinen Bemühungen 
um den Aufbau Paläſtinas beizuſtehen. 

In einer zweiten Entſchließung wendet ſich der Kongreß 
an das jüdiſche Volk in ſeiner Geſamtheit und erklärt, „die 
Aſſimilation habe ſich als eine Illuſion erwieſen, und 
das jüdiſche Nationalheim in Paläftina ſei die einzig mög⸗ 
liche Löſung der Judenfrage.“ 


Republik Polen. 


Die nationalſozialiſtiſche Partei in Polen 
ſoll verboten werden. 

Einer Meldung der polniſchen Preſſe zufolge beſteht in 
Warſchauer Regierungskreiſen die Abſicht, die vor wenigen 
Wochen in Polen ins Leben gerufene nationalſozia⸗ 
liſtiſche Partei im ganzen Lande aufzulöſen. Die 
Zweigſtelle dieſer Organiſation in Bytkow (Oberſchleſien) 
iſt bereits auf Anordnung des ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 


amtes verboten worden. 


Neue Hausſuchungen bei Ukrainern. 

In der letzten Zeit haben in verſchiedenen Ortſchaften 
Oſtgaliziens wiederum zahlreiche Hausſuchungen 
ſtattgefunden, darunter auch bei griechtiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen. Mehrere ukrainiſche Studenten wurden verhaftet, 
jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem man ſie proto⸗ 
kollaciſch vernommen hatte. 


Drei Wochen Haft für den Fürſten von Pleß. 

Kattowitz, 27. Auguſt. (PAT) Vor dem Burggerichk 
in Mikolow fand geſtern eine Verhandlung gegen den 
Fürſten von Pleß und den Syndikus des Pleßſchen 
Unternehmens Groll ſtatt, die unter der Anklage ſtanden, 
einen Ausländer ohne Genehmigung des ſchleſiſchen 
Wojewoden beſchäftigt zu haben. Das Gericht verurteilte 
den Fürſten Pleß zu drei Wochen Haft und den 
Syndikus Groll zu 5000 Zloty Geldſtrafe. 


Polniſche Filme in Deutſchland? 

Einer Meldung des „Kurjer Polſti“ zufolge wird in 
intereſſierten Kreiſen mit Befriedigung die Tatſache auf⸗ 
genommen, daß die neue Produktion von polniſchen Filmen 
in der letzten Zeit durch die deutſche Fachpreſſe ſehr 
ſchmeichelhaft behandelt worden ſei. Im Zuſammenhange 
damit ziehe man in Kreiſen der Filmproduzenten den 
Schluß, daß gegenwärtig durchaus reale Möglichkeiten be⸗ 
ſtünden, polniſche Filme auf den deutſchen Markt zu 
bringen. 


der Deutſchland⸗Flug beendet. 


Die Hannoveraner errangen den Sieg 


Berlin, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
große Streckenflug des Deutſchland⸗Fluges iſt am Sonntag 
abgeſchloſſen worden. Als erſter Flieger traf wieder 
Reichswehroberleutnant Seidemann in Berlin⸗Tempel⸗ 
hof ein. Zu erſten Siegern wurden die Angehörigen 
der aus fünf Flugzeugen beſtehenden Staffel der Han⸗ 
noveraniſchen Akademiker ⸗ Flieger erklärt. 

Auf ſeinem Flug von Oſtpreußen zum Niederwald⸗ 
Denkmal machte der Reichskanzler eine Zwiſchenlandung 
auf dem Tempelhofer Feld. Während des kurzen Auf⸗ 
enthalts begrüßte der Reichskanzler den kurz vorher als 


erſten eingetroffenen Flieger des Deutſchland⸗Fluges, 
Oberleutnant Seidemann und deſſen Beobachter Oberleut— 
nant Tamm. 


Wett: Turnen des Weichſelgaues 


des Kreiſes I der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. 
Bromberg, 28. Auguſt. 


Der Weichſelgau des Kreiſes I der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in Polen führte am geſtrigen Sonntag auf dem Turn⸗ 
platz am Bleichfelderweg ſein Gau⸗Wetturnen durch. Etwa 
100 Kämpfer und Kämpferinnen aus Bromberg, Thorn, 
Graudenz Konitz, Dirſchau, Samotſchin und Margonin nah⸗ 
men an dem Wett⸗Turnen teil, das ſich zuſammenſetzte aus: 
Zwölfkampf 1. und 2. Stufe für Männer, Neunkampf 3. Stufe 
für Männer, Neunkampf für Frauen Oberſtufe und Sieben⸗ 
kampf für Frauen Unterſtufe. 

Nachdem am Sonnabend die Vorſpiele um die Gau⸗ 
meiſterſchaft im Fauſtballſpiel durchgeführt worden waren 
und am Abend eine Kampfrichter⸗Beſprechung ſtattgefunden 
hatte, war der Sonntag den Wettkämpfen und Schauturnen 
vorbehalten. Der Tag wurde durch eine Morgenfeier 
auf dem Turnplatz eingeleitet. Nach dem Liede „Wir treten 
zum Beten“ ſprach Pfarrer Gauer erhebend und be⸗ 
geiſternd zu der Jugend über das Wort: „Ich habe euch 
nicht gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern den Geiſt der 
Kraft“. Nach einem gemeinſamen Schlußliede erfolgte der 
Abmarſch zu den Einzelübungen der Wettkämpfe. Am Nach⸗ 
mittag war die Veranſtaltung außerordentlich ſtark beſucht, 
ein Beweis dafür, daß der Turngedanke auch bei uns immer 
mehr an Boden gewinnt. Dem Publikum wurde ſehr viel 
geboten Befonders das Turnen der Altersriege am Reck 
und Barren, bei dem man ganz hervorragende Leiſtungen 
ſah, rief allgemeine Bewunderung hervor. Sehr ſchön waren 
auch die übungen des Turnvereins Thorn am Kreuz⸗ 
Barren. Die Körperſchule der Frauen und das Turnen 
der 1. Riege am Reck und Barren gefielen außerordentlich. 
Den großen Abſchluß dieſer Darbietungen bildeten die Frei⸗ 
übungen, zu denen etwa 120 Turner und 70 Turnerinnen 
angetreten waren. Die einheitliche Kleidung und die Exakt⸗ 
heit der Übungen, die nicht beſonders eingeübt waren, und 
bei denen es ſich um die Stuttgarter Übungen handelte, boten 
ein hervorragendes Bild. Den Abſchluß der Veranſtaltung 
bildete die Siegerverkündigung, die nach einer Anſprache des 
Vorſitzenden des Weichſelgaues der Gauturnwart vornahm. 

Schließlich wurde der Kampf um die Gaumeiſter⸗ 
ſchaft im Fauſtball durchgeführt. Nachdem bereits am 
Sonnabend die Vorkämpfe auf drei Spielfeldern ausgetragen 
wurden, wobei der MTV Bromberg mit 4 Punkten vor je 
2 Punten Bydgoſzez⸗Weſt und Thorn in Führung lag, brach⸗ 
ten die Endſpiele am Sonntag die Entſcheidung: Bromberg 
errang durch einen Sieg über den TV Thorn bei einem 
Stand von 43 zu 82 (Halbzeit 22 zu 19) die Gaumeiſterſchaft 
im Fauſtball der 1. Klaſſe. Noch nie hat wohl ein Fauſtöall⸗ 
ſpiel ſoviel begeiſterte Zuſchauer geſehen, wie dieſes End⸗ 
ſpiel. Ungeheurer Jubel belohnte die Spieler. In der 
2. Klaſſe hatte Bromberg den Titel bereits am Sonnabend 
durch ſeinen überlegenen Sieg über Graudenz und Samot⸗ 
ſchin erkämpft. Der TW Thorn holte ſich die Meiſterſchaft 
im Spiel der Frauen durch Sieg über Bromberg, trotzdem 
Bromberg bis zur Halbzeit in Führung lag. 


Die Sieger ⸗Liſte. 


Zwölframpf für Männer, 1. Stufe. 1. Max Simmich, 
MTV Bromberg, 214 Punkte, 2. Erich Quaß, MTV Brom⸗ 
berg, 185, 3. Alfred Schroek, MTV Bydgoſzez Weit, 175, 
4. Kurt Senkbeil, TV Graudenz, 169, 5. Krawezyk, TV 


Thorn, 165. 3 

Zw fir Männer, 2. Stufe. 1. Fehlauer, TV 
Thorn, 194, 2. Altenburg, MTV Bromberg, 189, 3. Hans 
Kunz, TB Dirſchau, 187, 4. Polsfuß, TV Thorn, 184, 
5. Winkler, TV Thorn, 181, 6. Paul Luther, MTV Mar- 
gonin, 176, 7. Machholz, MTV Bromberg, 173, 8. Lorenz, 
TB Thorn, 170, 9. Ernſt Hildebrandt, TB Graudenz, 168, 
10. Hans Kuſch, TV Graudenz, 163, 10. Georg Gebauer, 
MT Samotſchin, 163. 

Neunkampf für Männer (ältere): 

I. Altersſtufe: 1. Julius Werner, MTV Bydgoſzez Veit, 
135 Punkte. II. Altersſtufe: 1. Oskar Weiland, VfL Konitz, 
135 Punkte; 2. Ludwig Frei, VL Konitz, 129 Punkte. 


Neunkampf für Männer, Unterſtufe: 


1. Paul Drulla TB Dirſchau 142 Punkte, 2. Fuchs 
Thorn 141, 3. Stachowſki TB Graudenz 138, 4. Pollatz TV 
Thorn 137, 4. Auguſt Kern MTV Bromberg 137, 4. Hans 
Duwe MTV Bromberg 137, 5. Otto TB Thorn 186, 
6, Deter TV Thorn 133, 6. Fritz Lenz Mr Bromberg 133, 
7. Kremer MTV Bromberg 129, 8. Kurt Roſen MTV 
Bydgoſzez Weit 126, 9. Spochalſki TV Thorn 125, 9. Golden⸗ 
ſtern TV Thorn 125, 10. Reinhold Janz TV Graudenz 124, 
10. Willi Müller MT Bydgojscz Weit 124, 11. Robert 


Siebenkampf für Frauen, 2. Stufe. 1. Gertrud Naß, 
TB Thorn, 119, 2. Eva Wach, TSpV Dirſchau, 114, 3. Erika 
Taufe, TB Thorn, 110, 4. Lieſelotte Feſer, MV Brom⸗ 


berg, 106, 5. Hilde Degner, Mr Samotſchin 106, 6. Urſula 


Hermann, MT Samotſchin, 100, 7. Lieſelotte Roeſtel, 
MT Bromberg, 100, 8. Charlotte Bublitz, MTV Grau⸗ 
denz, 99, 9. Hedwig Dörr, MT Samotſchin, 99, 10. Anne⸗ 
lieſe Hermann, MT Samotſchin, 98, 11. Lotte Stachowfſki, 
TB Graudenz, 96, 12. Margarete Schmidt, MTB 
Samotſchin, 95, 13. Margarete Kern, MT Bydgoſzez⸗Weſt, 
54, 14. Charlotte Wirth, TB Graudenz, 93, 11. Elli Schatt⸗ 
kowoſti, TV Graudenz, 93, 16. Guſtel Münter, MTV Byd⸗ 
goſzez⸗Weſt, 91, 17. Grete Milbradt, MTV Samotſchin, 87, 
18, Irmgard Schmidt, TB Graudenz, 86, 19. Irmgard Dogs, 
MT Bromberg, 84, 20. Irma Koch, TB Graudenz, 84, 
21. Irene Schulz, TSpB Dirſchau, 88, 22. Käthe Quadde, 
MT Samotſchin, 76, 3. Hilde Matz, MT Bromberg, 74, 
25. Hertha Dietrich, MT Samotſchin, 73. 

Neunkampf für Frauen, 1. Stufe. 1. Hede Nylk, MTV 
Bromberg, 166, 2. Ruth Mohr, Me Bromberg, 159, 
Lotte Wisniewſki, MTV Bromberg, 147, 4. Hildegard 

ahltich, MTV Bromberg, 145, 5. Margarete Quaß, MTV 

romberg, 140, 6. Betty Conrad, TV Graudenz, 137, 

Klara Pohl, BL Konitz, 137, 8. Käthe Hübſcher, MTV 

romberg, 126, 9. Gertrud Kern, MTV Bydgoſscz Weit, 121. 
* 


Das Internationale Tennis» Turnier 
um die Meiſterſchaft von Bromberg 


wurde am geſtrigen Tage beendet. Im Herren⸗Einzel 
* es am der eine große Überraſchung, indem der 
unge Zoppoter Neiß den bekannten polniſchen Spieler 

'Stolarow in drei Sätzen ſchlagen konnte. Im erſten 
Sat wur Stolarom bereits mit 3: 1 in Führung gegangen, 


TV 


als Neiß auſhorte und mit 3:3 glattzog. Beide Spieler 
kämpften mit großer Energie. Der Zoppoter gewann ſchließ⸗ 
lich den ſehr ausgeglichenen und daher ungemein ſpannend 
verlaufenden Kampf mit 75. Den zweiten Satz gab er 
6:0 ab, um dann den dritten Satz mit feinen wundervollen 
Aufſchlagbällen und einem ſchön durchdachten Spiel, 
Grundlinien⸗ und Stopp⸗Bälle wechſelten, 6:4 zu gewinnen. 


Im Damen Einzel gewann, wie vorauszuſehen 
war, Frl. Jedraejowfka durch einen Sieg über Frl. 
Pozowſka 6:1, 6:0 die Meiſterſchaft von Bromberg. Frl. 
Jedrzejowſka und Frau Bielawſka errangen auch den erſten 
Preis im Damen⸗Doppel, den zweiten Preis holten ſich 
Frau Schwarz ⸗ Königsberg und Frau Krampe⸗ 
Marienburg. Ein ſogenanntes Marathon⸗Tennis gab es 
im Herren⸗Doppel zwiſchen den Paaren Solze⸗Davtd 
und Bratek⸗Laſzkiewicz, die im erſten Satz nicht 
weniger als 37 Spiele machen mußten. Das zweitgenannte 
Paar gewann 16:14 den erſten und 6:1 den zweiten Satz. 
In der Schlußrunde wurde dieſes Paar durch Stolarow⸗ 
Poplawſki 6:4, 6:1, 6:1 geſchlagen. In der Troſtrunde 
gewann Frau Krampe ⸗ Marienburg den erſten Preis. 


Aus Stadt und Land. 


Der ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte chwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 28. Auguſt. 
Heiter und wärmer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und am Tage etwas wärmeres Wetter 
als bisher bei ſchwachen ſüdlichen Winden an. 


Die religiöſen Bekenntniſſe in Polen. 


Neueſten ſtatiſtiſchen Angaben entnehmen wir, daß 68,8 
Prozent der Bevölkerung des polniſchen Staates römiſch⸗ 
katholiſch iſt, 11,2 Prozent griechiſch⸗katholiſch, 10,6 Prozent 
orthodox, 105 Prozent moſaiſch, 38 Prozent evangeliſch. 
Auf die anderen Bekenntniſſe und Sekten (Mohammedaner, 
Mariaviten, Baptiſten, Evangeliumschriſten u. a.) entfallen 
nur 0,1 Prozent der geſamten Bevölkerung. 

Die evangeliſche Bevölkerung Polens iſt in 701 Pfarr⸗ 
gemeinden aufgeteilt, wovon 60,8 Prozent Landgemeinden 
ſind. Sie beſitzt 827 Kirchen und Kapellen. Auf eine Ge⸗ 
meinde entfallen 1700 Gläubige und auf eine Kirche 1441. 

Die Römiſch⸗Katholiſchen beſitzen insgeſamt 5241 Pfarr⸗ 
gemeinden und Filialen und 5918 Kirchen und Kapellen. 
Auf eine Gemeinde entfallen durchſchnittlich 3920 Perſonen, 
auf eine Kirche 3471 Perſonen. 
Gemeinden find 83,5 Prozent Landgemeinden und 165 Pro⸗ 
zent Stadtgemeinden. 

Die Griechiſch⸗Katholiſchen beſitzen 1974 Pfarrgemeinden 
und 3151 Kirchen und Kapellen. Auf eine Gemeinde ent⸗ 
fallen 1827 Seelen und auf eine Kirche 1145. Die Mehrzahl 
der Gemeinden (rund 94 Proyent) befinden ſich auf dem 


Lande. 
Die Orthodoxen ſind in 100 624 Gemeinden zuſammen⸗ 
gefaßt und beſitzen 2076 Kirchen. Auf eine Pfarrgemeinde 


entfallen bei den Orthodoxen 2101 Perſonen, auf eine Kirche 


Die Mariaviten beſitzen in Polen 70 Gemeinden und 
67 Kirchen, die Baptiſten 18 Gemeinden und 10 Kirchen, 
die Mohammedaner 18 Gemeinden und 16 Gotteshäuſer. 

Die Juden haben in Polen 1067 Gemeinden und 2041 
Gotteshäuſer. Auf eine Gemeinde entfallen 3169 Seelen, 
auf ein Gotteshaus 1652. 

Die Zahl der Biſchöfe beträgt in Polen 53, wovon 
41 römiſch⸗katholiſch, 5 griechiſch⸗katholiſch und 7 orthodox 
find. Von den 14867 Geiſtlichen find 61,6 Prozent römiſch⸗ 
katholiſchen, 14,4 Prozent griechiſch⸗katholiſchen, 89 Prozent 
evangeliſchen, 20 Prozent orthodogen und 02 Prozent 
mohammedaniſchen Bekenntniſſes. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis 4. 9. 
früh Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 85, Schwanen⸗ 
igerſtraße 5 und Altſtädtiſche Apotheke, 
Friedrichſtraße (Druga) 39. 5 

§ Von einem Auto überfahren wurde die ſiebenfährige 
Janina 2 bik, Thornerſtraße (Torunſka) 157. Als die 
Kleine die Straße überqueren wollte, geriet ſie infolge eige⸗ 
ner Unvorſichtigkeit unter das Auto, wobei ſie einen Schä⸗ 
delbruch und einen Bruch des linken Fußes erlitt. 
In bedenklichem Zuſtande wurde ſie von dem Chauffeur des 
Autos nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

§ Wegen falſcher Beſchuldigung hatte ſich der 35jährige 
Landwirt Michal Chowania aus Erin vor der Straf 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der 
Angeklagte richtete an die Polizei eine Anzeige, in der er 
angab, daß er am 4. Januar d. J. von dem Landwirt Jan 
Kröl auf der Chauſſee nach Erin überfallen worden ſei und 
daß ihm dieſer 20 Zloty geraubt habe. Die von der Polizei 
eingeleitete Unterſuchung ergab jedoch, daß Ch. den Über⸗ 
fall erfunden habe und dieſen anzeigte, da zwiſchen ihm 
und K. eine ſtändige Feindſchaft beſtand. Vor Gericht bleibt 
der Angeklagte dabei, er ſei von K. überfallen und beraubt 
worden. Zum Beweiſe dafür gibt er einen Zeugen an, der 
geſehen haben ſoll, wie er, der Angeklagte, an der Stirn 
eine ſtark blutende Wunde gehabt hatte. Dieſer Zeuge, vom 


Gericht vernommen, ſagt jedoch aus, daß von einer Wunde 


an der Stirn des Angeklagten nicht die Rede ſein könne, 
da es ſich nur um eine geringfügige Kratzwunde gehan⸗ 
delt habe. Ch. wurde vom Gericht zu 2 Monaten Arreſt 
verurteilt. 0 

§ Wegen Diebſtahls hatten ſich der erſt 15jährige Joſef 
Kusniewſki und der 21jährige Broniſtaw Strozin⸗ 
ſki vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Die 
Angeklagten hatten aus dem Lager der Fa. A. Dittmann 
eine größere Menge Bücher entwendet. Der Diebſtahl 


Von der Geſamtzahl der 


wurde auf dieſe Weiſe ausgeführt, daß K., der von kleiner 
und ſchmächtiger Statur iſt, ſich durch die Gitter, die ſich vor 
den Feuſtern des Lagerraumes befinden, hindurchzwängte 
und ſeinem draußen lauernden Komplicen die Bücher hin⸗ 
ausreichte. Die Angeklagten ſind vor Gericht geſtändig. 
K., der bereits ſchon früher wegen eines Diebſtahls zum 
Aufenthalt in eine Beſſerungsanſtalt bis zu ſeinem 21⸗ 
jährigen Lebensjahre verurteilt worden iſt, konnte aus 
dieſem Grunde und weil er minderjährig iſt, vom Gericht 
diesmal nicht beſtraft werden. Der andere Angeklagte er⸗ 
hielt 6 Monate Gefängnis. 5 2 


Bereine, Beranſtaltu f 
und ———— Nachrichten. 


M.⸗G.⸗B. Kornblume. Wegen Todesfall werden alle Sangesbrüder 
gebeten, heute, Montag, den W. 8., beſtimmt zur Übungsſtunde 
du erscheinen. Der Vorſtand. (6238 


Bauernfuhrwerk vom Zuge überfahren. 

Ein furchtbares Unglück, das drei Todesopfer ge⸗ 
fordert hat, ereignete ſich geſtern abend gegen 10 Uhr auf der 
neuen Bahnlinie Inowroctlaw—Karſzuik. In der Nähe der 
Station Debie war ein Bauernfuhrwerk, in dem ſich ſieben 
Perſonen befanden, auf die Bahngleiſe gefahren, als ein 
Zug heranbrauſte und das Fuhrwerk voblſtändig zer⸗ 
trümmerte. Drei Perfonen waren ſofort tot, während 
die vier anderen Inſaſſen ſchwer veretzt wurden. Der Zug 
wurde zum Stehen gebracht und einige Arzte, die ſich unter 
den Reiſenden en, erteilten den Verletzten die erſte 
Hilfe. Nähere Einzelheiten über die Kataſtrophe ſtehen zur⸗ 
seit noch aus. 


ex Erin (Keynia), 28. Auguſt. Heute ereignete ſich ein 
Unfall, der leicht hätte ſchwere Folgen haben können. 
Um 11 Uhr vormittags kam ein Motorradfahrer mit einer 
Dame auf dem Soziusſitz aus der Parkſtraße. Beim 
Nehmen einer Kurve verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
mit dem Rade, wobei eine Frau Adamowfſki aus 
Zurawia, die gerade die Straße überqueren wollte, zu 
Boden geriſſen wurde. Bei dem Sturz trug Frau A. einige 
Verletzungen davon, die hauptſächlich daher rührten, daß 
ihr die Haarnadeln tief in die Kopfhaut drangen. Sie 
wurde zum Arzt gebracht, der Motorradfahrer wurde der 
Polizei übergeben. 

d Gneſen (Gniezno), 26. Auguſt. Einbrüche wurden 
in der letzten Nacht in Kiſzkowo, Kreis Gneſen, in die 
katholiſche ſowie in die evangeliſche Kirche ver⸗ 
übt. In beide Kirchen ſtiegen die Täter durch die Fenſter 
ein. In der katholiſchen Kirche brachen fie die Opferkäſten 
auf und entnahmen das Geld. In dem evangeliſchen Gottes⸗ 
hauſe ſtahlen ſie fünf Flaſchen Wein, erbrachen ſämtliche 
Schränke in der Sakriſtei und ſuchten nach den Abendmahls⸗ 
geräten, welche ſie aber nicht vorfanden. Auf dem Altar 
ließen die Diebe, Meißel, Stemmeiſen, Hammer und andere 
eee liegen. Bis jetzt fehlt jede Spur von den 

ätern. y 


U 

2. Inowroclaw, 27. Auguſt. Einbrecher haben aus 
einem Zimmer des Kaufmanns B. Bilinſki ein Stück 
Wäſcheſtoff von 300 Metern, einen großen Poſten verſchie⸗ 
dene Wäſche und andere Sachen, darunter drei Bilder mit 
ſilbernem Rahmen, eine wertvolle Geige, einen Koffer uſw. 
im Geſamtwerte von 2000 Zloty geſtohlen. In einen Sack 
hatten die Diebe auch noch Federbetten und Kiſſen verpackt, 
die ſie wohl nicht mitnehmen konnten und daließen! Auch 
dem Dienſtmädchen der Bilinſkiſchen Eheleute wurde ſämt⸗ 
liche Garderobe und Wäſche im Werte von 500 Zloty ent⸗ 
wendet. Hierauf wandten ſich die Einbrecher nach der im 
ſelben Stockwerk gelegenen Kanzlei der Rechtsanwälte 
Mielcarek und Moellenbrock, wo ſie aber verſcheucht wur⸗ 
den. Zum Schluß verſuchten ſie noch die Tür zur Wohnung 
des dortigen Einwohners R. Degler mit einem Dietrich 
zu öffnen, ſie wurden aber auch hier geſtört. 

S. Samotſchin (Szamocin), 27. Auguſt. Ein Auto⸗ 
unglück ereignete ſich an der Kreuzchauſſee Weißen⸗ 
höhe —Wiſſek. Der Taxenbeſitzer Banaſch aus Czarnikau 
durchfuhr die Kurve in zu ſchneller Fahrt und konnte in⸗ 
folgedeſſen den Wagen nicht rechtzeitig herumreißen. Das 
Auto ſauſte durch den Chauſſeegraben und fuhr auf eine 
Mauer, wobei es vollſtändig zertrümert wurde. Der Be⸗ 
ſitzer erlitt Bruſtquetſchungen, eine der Inſaſſinnen einen 
Armbruch und Verletzungen im Geſicht, während die übri⸗ 
gen mit leichteren Verletzungen davonkamen. 

Ein zweiter Unfall ereignete ſich unweit der Stadt bei 
Ludwigsluſt. Dem Auto des prakt. Arztes Radezewſki kam 
der Landwirt Eichſtädt aus Freirode entgegen, welcher 
Schweine zur Bahn fuhr. Durch die unüberſichtliche Kurve 
bemerkten ſie ſich zu ſpät, ſo daß das Auto dicht am Ge⸗ 
ſpann vorbei mußte. In dieſem Augenblick ſcheute das 
Pferd und ſprang vor das Auto, welches durch den Chauſſee⸗ 
graben und über eine Böſchung fuhr und auf dem Felde 
zum Stehen kam, während der Lenker herausflog. Dem 
Pferd wurde ein Bein gebrochen. 

c. Schokken (Skoki), 27. Auguſt. Heute nacht wurde der 
Landwirt Huß aus Budziſzewo von einer frechen 
Diebesbande heimgeſucht. Die Diebe entfernten einige 
Dachziegel und drangen vom Dach aus in die Wohnung 
und ſtahlen dort die Wäſche und ein faſt neues Fahrrad. 
Daun beſuchten die Diebe noch die Speiſekammer und ent⸗ 
wendeten ſämtliche Vorräte von Fleiſch und Wurſtwaren. 
Der Schaden wird auf ca. 500 Zloty geſchätzt. 

ss Strelno (Strzelno), 27. Auguſt. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde dem Landwirt Dopierala in Ciechrz 
ein Schober zum Teil ausgedroſchen und dem Landwirt 
Ignatz Pacholſki ſchleppten die Diebe einen Weizen⸗ 
ſchober von ca. 24 Fuhren faſt ganz auseinander und 
droſchen die Garben mit Fahrrädern aus. Die Polizei hat 
ſchon einige der Täter ermittelt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafferſtand der Weichſel vom 28. Auguſt 1933. 
Krakau — 2,50, Zawichoſt + 1,46, Warſchau + 0,83, Plock + 0,38, 
orn Fordon + 0,17, Culm + 0,07. Graudenz + 0,18, 


0, 
| Aursebrat + 0,35, Pieckel — 0,40, Dirſchau — 0,65, Einlage + 2,44, 


Schiewenhorſt + 2.64. \ 

——— .... —— 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort- 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 
und Wirtſchaft: Arno Ströſez für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil! Marian Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 

A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchliezlich „Der Hausfreund“ Rr. 106 


Suche von ſof. od. ſpät. 


ein. Bäckerlehrling. 


Wk. Skibiniti, Bäcker⸗ 


Heute verſtarb im 89. Lebensjahre 


nach langem ſchweren Leiden rs meſſter, Mo 
; Nino. 
liebe Frau Rume 6234 


Mathilde Gieſe. beiterin 


Im Namen der Hinterbliebenen mit Kaution ſucht 6239 
A. Gieſe Mleczarnia Centralna, 


T. w. O. p., Gdanska 99. 
Grudzigdz, den 26. Auguft 1933. ls Tel. an 
; 8 uche zum 1 

Die Beerdigung findet Dienstag, kücht, fleißig., ebrlſch 
den 29. d. Mts., um 3 Uhr nachm. 
von der Leichenhalle des evangel. Hausmädchen 
dee im Eiabhngib aus ſtatt. 
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ERFOLGREICHE UN SICHERE WIRKUNG. 

ERHÖHUNG DER.ERNTEERTRACE . 
GROSSE WIRTSCHAFTLICHKEIT INFOLGE PRENERMASSIGUNG, | 

powiat Brodnica. 0 
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hilfliche Abteilung 
Sehr tüchtige 


Röntgen-Institut. Elektrotheraploe (Dic- ————ʃ——..᷑m Sistodäter 3 
Frack s Hotel, danzig Bürofeaft bien. "e- 


ermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 5680 


vis-ä-vis dem Ufa⸗Palaſt, empfiehlt ssso| Buchhalter, Korreſpon⸗ Sembhaushalt erfahr., 4 „= bei er 
Vorschriftemäßige dent, 30 J. alt, bilang- überneh. auch frauen- Einst und jet In Joi :: an der — am ‚hemin 
Miet ttunnshüch Simmer zu billigſtem Zagespreis. ars It, Ocust, l SIE 
Ib 8 u ugs 1 bl Villa 899 mit 5 8 Büro, Mädchen erdun, in den Vogesen 
zit 1.25 


Versand nach außerhalb 
gegen Einsendg. von z11.50 


A. Dittmann, ‚2 Bydgoszcz 
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Marszelka Focha 6. geift.verl.u.Belegenh.3.| Stellung als Stuben: 
N | 5 Koi oder Hausmäd diben. von Artur Pankratz-Bromberg. 
2 7 bild er Gee ben gc e GUTACHTEN: 
i : — hg 85 0 ion n. Of. u. W. 308 005 Der Erst-Erstürmer des berühmten Forts Douaumont 
Stü k sofort mit- 975 Ye ‘ Kamm. 7 J. Praxis in a. d. Geſchſt d. Fig. en: bei Verdun, Leutnant (Ingenieur) Eugen Radtke: 
6 U h 1 ! 4 55 5. Handelsgärtner., Gläubig, Mädchen, edg., mit Interesse gelesen.“ gesehen mit dem Auge 
2 Zunehmen 2 ucht Stellung. Off. unt. AN „zu jed. Arb. willig, des Frontkämpfers, der das — N kennen gelernt hat.“ 
FOTO- ATELIER — 4 2 | 5 D. 1482 an Ann.⸗Exped. biſt. um Stellg.v. 88 55. Erschüttert und doch stolz auf Deutschlands unvergäng- 
* Y Wallis, Torun, erb. 9199 ſpät. aa dc d fiche Leistungen im Weltkriege habe ich die damaligen 
nur Gdanska 37 Tel. — Suche für meinen Sohn, U. €.3044 a.d.Gicft.b. 3: Ereignisse nochmals vorüberziehen lassen.“ 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 29. Auguſt 1933. 


Pommerellen. 


28. Auguſt. 
Submiſſion. 


Das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt — Abteilung 
Verkehr und Bauweſen — hat die Ausführung der Maurer⸗ 
und Zimmerarbeiten bei der Errichtung von Wirtſchafts⸗ 
gebäuden und die Arbeiten zur Errichtung von Staketen⸗ 
zäunen auf den Stationen der Grenzwache in folgenden 


Ortſchaften zu vergeben: 1. Baureferat Graudenz: Gar⸗ 


deja, Zawda und W. Tymawa; 2. Baurefrat Strasburg: 
Jamielnik, Krotoſzyny, Pomierki, Radomno, Rodzone, 
Rumienica und Zielkowa (Giertoz⸗Lesnia). Blinde Koſten⸗ 
anſchläge und Pläne für die nach einheitlichem Projekt zu 
errichtenden Gebäude find außer im Wojewodſchaftsamt in 
den genannten Baureferaten gegen Zahlung von 3 Ztoty zu 
erhalten. Offerten in verſiegelten Umſchlägen ſind, zugleich 
mit einer 5prozentigen Bürgſchaft von der verlangten 
Summe dem Wojewodſchaftsamt, Abteilung für Verkehr 
und Bauweſen, Zimmer Nr. 49, bis zum 11. September 
d. J. einzuſenden. 


Graudenz (Grudziadz)· 
Das Thermometer verſchluckt. 


Ein faſt unglaublicher Vorfall ereignete ſich, nach der 
Mitteilung eines hieſigen Blattes, vor einigen Tagen in der 
Graudenzer Strafanſtalt. Von einem Gefangenen namens 
Jaſiukiewicz, der eine zehnjährige Freiheitsſtrafe zu 
verbüßen hat, wurde ſeit einiger Zeit über allgemeine kör⸗ 
perliche Schwäche geklagt. Der Arzt beauftragte nun den 
Sanitäter, bei J. die Körpertemperatur feſtzuſtellen. Im 
Ambulatorium, wohin man den Patienten brachte, trug ſich 
jetzt etwas ganz Sonderbares zu. Der Gefangene ergriff 
das Fieberthermometer und ſchob es ſich, zugleich mit dem 
Futteral, in den Mund. Ein mächtiger Schluck und das 
Thermometer rutſchte in den Magen hinab. Die Arzte 
wollten anfänglich an dieſes völlig unerwartete Ereignis 
nicht glauben, ſondern dachten, daß der Häftling irgend einen 
„Trick“ ausgeführt habe. Indes ergab die Durchleuchtung 
die Tatſächlichkeit der Thermometer⸗Verſchluckung. Zwecks 


Vornahme einer Operation ſchaffte man nun den Gefange⸗ 


nen nach Warſchau, und hier beförderte der chirurgiſche Ein⸗ 
griff denn auch wirklich den Wärmemeſſer aus Tageslicht. * 


X Der Stadtpräſident bringt zur allgemeinen Kenntnis, 
daß im Einverſtändnis mit dem Reſkript des pommerelli⸗ 
ſchen Wojewoden vom 31. 3. 33, betr. den Haushaltsvor⸗ 
anſchlag für 1933/34, mit dem 28. Auguſt d. J. eine Zu⸗ 
ſammenlegung der Verwaltungen der Gas⸗ 
anſtalt, des Elektrizitätswerkes, der Waſſer⸗ 
leitung und Straßenbahn erfolgt iſt. Die geſchäft⸗ 
liche Verwaltung der zuſammengelegten Unternehmen be⸗ 
findet ſich im Adminiſtrationsgebäude der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 36. Die techniſchen 
Direktionen verbleiben weiterhin in den bisherigen Bureaus 
und zwar: für die Gasanſtalt im Gebäude Pohlmannſtraße 
Nr. 34, und für das Elektrizitätswerk, die Waſſerleitung und 
die Straßenbahn Trinkeſtraße (Trynkowa) 6/7. Alle Zah⸗ 
lungen für Gas und deſſen Nebenprodukte, ſowie für Strom, 
Sicht, Waſſer, Straßenbahnfahrkarten uſw. find von jetzt ab 
in der Kaſſe der vereinigten Verwaltung der ſtädtiſchen 
Werke, Pohlmannſtraße 36, während der Dienſtſtunden von 
9—13 Uhr zu leiſten. Daſelbſt werden auch alle Rechnungen 
von Lieferanten für die ſtädtiſchen Werke reguliert. Ein ge⸗ 
meinſames Inkaſſo für den Gas⸗, Stroms, Licht⸗ und Waſſer⸗ 
verbrauch wird mit Beginn des Monats Oktober eingeführt 
werden. * 

x Wegeſperrung. Wie der Kreisſtaroſt bekanntmacht, 
iſt von heute, Montag (28. d. M.), ab, und zwar bis zum 
12. September d. J., aus Anlaß der begonnenen Fahrdamm⸗ 
Umpflaſterung der Wagenverkehr auf dem Abſchnitt des 
Wojewodſchaftsweges im Rayon von Kl. Tarpen (M. Tarpno) 
ausgeſchaltet worden. Der Laſtwagenverkehr wird nunmehr 
über den Kreisweg Tuſch—Stanislawo— Woſſarken geleitet. 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte zufriedenſtellende 
Zufuhr aufzuweiſen. Der Marktgang war auch recht rege. 
Die Butter koſtete 1,40—1,50, ſpäter 1,20—1,30, Eier 1,00 bis 
1.20. An Obſt ſah man beſonders viel Birnen in verſchiede⸗ 
nen Preislagen (von 0,10 bis 0,40 je Pfund), Apfel 0,15 bis 
0,40, Pflaumen 0,25—0,30. Weintrauben (ausl.) koſteten 2,00, 
hieſige 0,80—1,00, Preißelbeeren 0,40—0,50, Brombeeren 0,25 
bis 0,30. Auch Blaubeeren gab es noch zu 0,40. Tomaten 
erhielt man für 0,20—0,35, Blumenkohl 0,10—90,30, Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,05—0,07, Mohrrüben 0,05, weiße Bohnen 0,20 
bis 0,25, Schnittbohnen 0,15, Zwiebeln Pfund 0,10—0,15, Gur⸗ 
fen Mandel 0,30—0,70, Kartoffeln Ztr. 2,80—3,00, Pfund 0,03 
bis 0,04. Enten koſteten 2,50—3,00, Hühner 2,25—3,50, junge 
Hühnchen 0,75—1,80 das Stück, Tauben Paar 0,90 1,00. An 
Fiſchen gab es Karpfen Pfund 1,20, große Aale 1,40-—1,60, 
kleinere 0,80, mittlere 1001,20, Hechte 0,90—1,00, Barſe 0,80, 
Zehrten 0,600, 70, Plötze 0,50, kleine Karauſchen 0,50, Krebſe 
Mandel 0,40 0,75. 1 Strauß Nelken, Herbaſtern, Dahlien 
kaufte man für 0,10—0,20. Aſternſtauden 0,05—0,15. * 

Noch nicht identifiziert zu werden vermochte die Leiche 
des Mannes, der ſich, wie gemeldet, bei der Förſterei Reh⸗ 
hof vom Zuge überfahren ließ. Vielleicht tragen zur Er⸗ 
kennung des Toten zwei ungewöhnliche Sektlonsergebniſſe 
bei. Es wurde nämlich in der linken Kopfſeite eine darin 
ſteckende Kugel entdeckt. Weiter befand ſich im Schädel⸗ 
knochen eine Offnung von der Größe eines 5⸗Zloty⸗Stückes. 


Beides rührt wahrſcheinlich noch aus der Kriegszeit her. Da⸗ 


wach iſt die Annahme eines in geiſtiger Verfinſterung ver⸗ 
übten Selbſtmordes um ſo mehr naheliegend. * 


Thorn (Toru). 


Nach zwei Jahren ermittelt. 


Im Jahre 1981 ſchlug eine von Stefan Kwiek, einem 
Verwandten des Zigeunerkönigs, angeführte 
Zigeunerbande ihre Zelte in der Nähe unſerer Stadt auf. 
Eines Abends fuhr Stefan zur Erledigung einiger Ange⸗ 
legenheiten nach Inowroctaw, wobei er Fran und Kinder, 


darunter den älteſten Sohn Waſza, im Lager zurückließ. 
Gegen Mitternacht drangen fünf Zigeuner in das Zelt der 
zurückgebliebenen Familienmitglieder ein und ſchlugen dieſe 
bis zur Bewußtloſigkeit. Hierauf durchwühlten ſie die 
ganzen Habſeligkeiten, raubten 45 öſterreichiſche Dukaten 
und flohen. Von dieſem Überfall benachrichtigte Stefan 
Kwiek die Staatsanwaltſchaft in Thorn, welche eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete. Gleichzeitig erhielt der jugendliche Waſza 
Kwiek von der Staatsanwaltſchaft ein Schreiben, das die 
Behörden, falls Waſza Kwiek durch Zufall auf die geſuchten 
Zigeuner ſtoßen ſollte, zum ſofortigen Einſchreiten veran⸗ 
laßte. Nachdem Waſza Kwiek zwei Jahre hindurch vergeb⸗ 
lich nach den Tätern Ausſchau gehalten hatte, traf er un⸗ 
längſt, als er ſich mit ſeiner Familie in Lemberg auf⸗ 
hielt, auf der Straße zwei Zigeuner, in denen er die Täter 
jenes Raubüberfalls wiederzuerkennen glaubte. Auf ſeine 
Veranlaſſung hin nahm ein Schutzmann die beiden 
Zigeuner feſt und brachte ſie zur Kriminalpolizei. Hier 
zeigte Waſga Kwiek das Schreiben der Thorner Staats⸗ 
anwaltſchaft vor und erkannte die Verhafteten mit Be⸗ 
ſtimmtheit wieder. Die Ausſagen des Sohnes wurden von 
der vor die Unterſuchungsbehörde zitierten Mutter beſtätigt. 
Die Zigeuner, die den Raubüberfall ausführten, waren: 
Adam Gomen, Zigeuner aus der Krakauer Gegend, und 
Iwan Kracza, 58jährig, Zigeuner aus Rumänien. 

Da für die Sache das Thorner Gericht zuſtändig iſt, 
werden die beiden Zigeuner nach Thorn transportiert. ** 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr von Freitag zu 


Sonnabend früh eine Zunahme um 4 Zentimeter auf 0,15 


Briefkasten der Redaktion. 
| 
| 


Meter über Normal. — Von Warſchau nach Danzig 
fahrend, machten die Paſſagierdampfer „Jagiello“, „Atlan⸗ 
tyk“ und „Fredro“ hier Aufenthalt. Aus Danzig traf der 
Schlepper „Bawarja“ mit zwei leeren Kähnen ein, die hier 
20 Waggons Getreide luden, außerdem auf der Fahrt 
zur Hauptſtadt der Perſonendampfer „Wite:“. Auf der 
Fahrt Warſchau— Dirſchau bzw. umgekehrt paſſierten die 
Perſonendampfer „Kaniowezyk“ bzw. „Goniec“. Außerdem 
fuhren zwei mit Getreide für Danzig beladene Kähne aus 
Warſchau an der Stadt vorbei. BE 

+ Einige reichsdeutſche Automobile, die aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſien kommen und ſich auf der „Oſtland⸗Treuefahrt“ 
nach Oſtpreußen befinden, trafen im Laufe des Sonnabend 
auf der ihnen vorgeſchriebenen Strecke durch Polen in Thorn 
ein. Sie waren durch die gelben Nummernſchilder und die 
Aufſchrift „Oſtland⸗Treuefahrt“ beſonders kenntlich gemacht. 


Bis 2 Uhr mittags ſollen ſchätzungsweiſe 20 bis 25 der⸗ 
artiger Kraftwagen durchgekommen ſein. >.” 
———— 


ef Briefen (Wabrzeino), 27. Auguſt. Unbekannte 
Diebe ſtatteten dem Beſitzer Herzberg in Lopatken 
einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei eine 
größere Anzahl Geflügel mitgehen. — Von der hieſigen 
Polizei ergriffen wurde der 18jährige Siegmund Chu⸗ 
dzieki, als er mit einer größeren Menge geſtohlenen 
Fleiſches verſchwinden wollte. — Dem Landwirt Rajca 
in Drückenhof wurde von unbekannten Tätern eine be⸗ 
trächtliche Menge Kohl und Gurken vom Felde geſtohlen. 

Wie bekannt gegeben wird, findet am 5. September 
hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

tz Konitz (Chojnice), 26. Auguſt. Der heutige Woche n⸗ 
markt war gut beſucht und brachte folgende Preiſe: Butter 
1,50—1,70, Eier 1,10—1,20, Kartoffeln 2,00— 2,20, Ferkel 28,00 
bis 32,00 Zloty. 

Geſtern brach der ſtarke Wind einen über 200 
Jahre alten Ahornbaum auf dem evangeliſchen 
Friedhof um glücklicherweiſe ohne größeren Schaden anzu⸗ 
richten. ; 

# Neuenburg (Nowe), 27. Auguſt. Ein Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt fand am letzten Donnerstag 
in Neuenburg ſtatt. Für das vorhandene Paar Luxus⸗ 
pferde wurden 700 Zloty erzielt. Beſſere Arbeitspferde wur⸗ 
den mit 350—400, ſchlechtere Qualitäten mit 100200, 
Schlachtpferde mit 6—8 Zloty gehandelt. Von Rindvieh 
zahlte man für beſſere Milchkühe 150—200, geringere Exem⸗ 
plare 100-150, Jungvieh 50—100 Zloty. Ziegen fehlten 
ganz. Der allgemeine Auftrieb war reichlich. Der Kram⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt, jedoch das Allgemeingeſchäft 
auf beiden Märkten wegen Geldmangels ſchleppend und luſt⸗ 
los. Dagegen machten Taſchendiebe gute Beute. In einem 
Falle handelte es ſich um 170 Ztoty, in anderen Fällen um 
Beträge von 18 und 20 Zloty. Letztere wurden jedoch wieder 
erlangt. 

Der letzte Wochenmarkt brachte nur wenig Butter 
mit 1,30—1,40 je Pfund, Eier 1,00—1,10 die Mandel. Kar⸗ 
toffeln koſteten 2,00—3,00 je Zentner. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 26. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,30—2,60 der Ztr., 
Butter 1,30 —1,50, Eier 1,10—1,20. Ferkel brachten 10 bis 
18 Zloty das Stück, Läufer 5—35 Zloty das Stück. 


Rundſchau des Staatsbürgers. ; 


Deutſche Renten für polniſche Staatsangehörige. 


Am 1. September d. Is. tritt bekanntlich das neue deutid- 
poluiſche Abkommen über die ſoziale Verſicherung in Kraft. Das 
Abkommen ſieht, wie die Iskra⸗Agentur meldet, vor, daß polniſche 
Staatsangehörige auch im Falle ihres Aufenthalts außerhalb der 
Reichsgrenzen die deutſchen Verſicherungsrenten erhalten, die bis 
jetzt nicht zur Auszahlung gelangt ſind. Nach dem Inkrafttreten 
des Abkommens werden die deutſchen Verſicherungsinſtitutionen und 
zwar für die Zeit vom 1. Oktober 191 an (für Optanten und 
Knappſchaftsrentenempfänger vom 1. Juli 1981 an) mit der Aus⸗ 
zahlung der bis jetzt r 
e die ſich in Polen bzw. außerhalb Polens aufhalten, 

eginnen. 5 

Perſonen, die bis jetzt anſtatt der ihnen zuſtehenden deutſchen 
Renten aus polniſchen Verſicherungsanſtalten Rentenbeihilfen be⸗ 
Nen haben, ſomit dort ſchon regiſtriert ſind, brauchen jetzt ihre 

nſprüche auf die Rente nicht anzumelden. Dagegen haben alle 
Perſonen, die derartige Beihilfen nicht erhalten haben, und denen 
die deutſchen Verſicherungsanſtalten die ihnen zuerkannten Renten 
nicht gezahlt bern baldigſt ihre Forderungen gegenüber der 
deutſchen Verſicherungsinſtitution bei der für die betreffende Rente 
zuſtehenden Abteilung der polniſchen. Verſicherungsanſtalt unter 
Vorlegung des Rentenbeſcheides geltend zu machen. , 

Sofern es ſich um Verſicherungsrenten aus der Angeſtell⸗ 
tenverſicherung handelt, iſt die Berſicherungsanſtalt für 


Gemeinde kann Ihre übernahme ablehnen. 
Sie in der Wohnungsfrage ſtellen könnten, ſind nur bei der Hei⸗ 


enden Renten an die polniſchen Staats⸗ 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ pro Monat September abon⸗ 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 4.89 Zloty 
dirett an uns überwieſen wird. Fehlende 
Exemplare werden nachgeliefert. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


geiſtige Arbeiter in Königshütte (Zaklad Ubezpieczen Pracowniköw 
Umyftowych w Krölewfkiej Hucie) zuſtändig, für die Renten dus 
der Invaliden verſicherung die Invaliditätsverſicherungs⸗ 
anſtalt in Königshütte (Zakkad Übezpieczenia na Wypadek In⸗ 
walidztwa w Krölewfkiej Hucie), für Perſonen, die ihren Wohn: 
fi in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen haben. die 
Übezpieczalnia Krajowa w Poznanin (Landesverſicherungsanſtalt 
in Poſen), für Renten aus der Knapyſchaftlichen Pen» 
ſionsverſicherung die Spolka Bracka w Tarnopwſkich 
Gorach, für Renten aus der Unfallverſicherung Zaklad 
Ubezpieezenia od Wypadköw w Krölewſkiej Hucie (Unfallver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Königshütte), für Perſonen, die in den Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen ihren Wohnſitz haben, 
Ubezpieczalnia Krajowa w Poznanin. 

Bei einer der erwähnten Unſallverſicherungsanſtalten ſind 
baldigſt auch die Anſprüche der hinterbliebenen Familienmitglieder 
des Arbeiters oder Angeſtellten anzumelden, der bei der Arbeit 
in Deutſchland einen tödlichen Unfall erlitten hat, ſofern 
die Angehörigen infolge ihres Aufenthalts außerhalb der Reichs⸗ 
grenzen im Augenblick dieſes Unfalles das Recht auf den Bezug 
der deutſchen Rente noch nicht erhalten haben. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


H. C. 63. 1. Der Arbeitgeber iſt zu irgend welchen Leiſtun⸗ 
gen für Sie nicht verpflichtet. 


Alle Verpflichtungen ſind auf die 
foztalen Verſicherungsanſtalten 


übergegangen. 2. Eine andere 


Alle Anſprüche, die 


matsgemeinde reſp. bei dem Gemeindeverband, zu dem die Hei⸗ 
matsgemeinde gehört, geltend zu machen. 3. Die Altersrente auf 
Grund des Invalidenverſicherungsgeſetzes iſt für den Verſicherten 
fällig, wenn er das 65. Lebensjahr erreicht hat (früher das 70. Le⸗ 
bensjahr). Ein Unterſchied zwiſchen männlichen und weiblichen 
Verſicherten beſteht in dieſer Beziehung nicht. Bei der Verſicherung 
geiſtiger Arbeiter iſt dies etwas anders; hier kaun der verſicherte 
Mann die Altersrente erlangen nach Vollendung des 65. Lebens⸗ 
jahres oder nach Erreichung von 480 Beitragsmonaten und nach 
Vollendung von mindeſtens 60 Lebensjahren. „Die verſicherte Frau 
hat auf dieſe Rente Anſpruch nach Vollendung des 65. Lebensjahres 
oder, wenn ſie 480 Beitragsmonate erreicht hat — im Gegenſatz 
zum Mann — ſchon nach n des 55. Lebensjahres. 4. Auf 
die Höhe der Altersrente hat es keinen Einfluß, ob die Rente 
auf Grund der Selbſtverſicherung oder der Pflichtverſicherung er⸗ 
langt worden iſt; fie richtet ſich lediglich nach den Lohnklaſſen, zu 
denen der Verſicherte gehörte. Nach der neueren deutſchen Geſetz⸗ 
gebung iſt der Begriff der Altersrente aus der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung verſchwunden; er iſt durch den Begriff der Invalidenrente 
erſetzt. Der Verſicherte erhält Invalidenrente, wenn er invalide 
iſt oder wenn er das geſetzliche Alter, nämlich das 65. Lebensjahr, 
erreicht hat. Der Begriff iſt in Wegfall gekommen, ſein Inhalt iſt 
natürlich geblieben. N = 
Hermann Meyer, hier. Die Landesgenoſſenſchaftsbank hat in 
Bromberg ihren Sitz, Danzigerſtraße 16. 2. Die Banken werten 
Spareinlagen mit 5 Prozent auf; der aufzuwertende Betrag wird 
nach der Tabelle des $ 2 der Aufwertungs verordnung berechnet. 
Wenn die Einlage im Januar 1921 erfolgt iſt, ſo hatten danach 
die 6000 Mark einen Wert von 50 Zloty, wofür alſo 5 Prozent 
= 25% Bot zu zahlen wären und die entſprechenden Zinſen 
dafür; für die Jahre 1925 und 1926 waren 4 Prozent zu zahlen. 
Sit die Einzahlung im letzten Quartal 1921 erſolgt, ſo hatte ſie nur 
einen Wert von 13 Zloty alſo 5 Prozent davon = 0,65 Zloty. 
Elsbeth. Nur Zinſen von Hypotheken von Privatperjonen 
und nur ſolche, die vor dem 2. Juli 1932 entſtanden ſind, unter⸗ 
liegen der Zinsſenkung auf Grund des Geſetzes vom 29. 3. 1933. 
Schuldſchein⸗, Wechſel⸗ ung andere Darlehen unter Privatperſonen 
unterliegen nicht dem genannten Zinsſenkungsgeſetz; es können 
alſo hier Zinſen bis 12 Prozent berechnet werden. Für die letz⸗ 
ze . beſteht auch kein Moratorium bis 1. Ok⸗ 
ex. I 


Graudenz. 
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Programms vorläufig noch abſehen müſſe. 


Hinter den Kuliſſen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Den breiten Maſſen, deren Gedankenloſigkeit und Un⸗ 
fähigkeit, über das Allernächſte hinaus etwas zu bemerken, 
ſeit Jahrzehnten vielleicht nicht ſo erſtaunlich groß war, 
wie in unſeren Tagen, iſt — in Polen — eine äußerſt 
bezeichnende Tatſache gänzlich entgangen. Nur einige 
intereſſterte Politiker haben fie mit Verwunderung be⸗ 
obachtet und ſie ſich zu erklären verſucht. Dieſe merk⸗ 
würdige Tatſache beſteht darin, daß von den umfaſſenden 
Ermächtigungen, welche die Pryſtor⸗ Regierung in 
der letzten Sejmſeſſion für den Staatspräſidenten erlangt 
hatte, bisher nur in völlig unbedeutendem Maße, weil nur 
in geringfügigen Angelegenheiten Gebrauch gemacht 
wurde. Bei der Einbringung der Vorlage über dieſe Er⸗ 
mächtigungen wurde von der Regierung geltend gemacht. 
daß die Umgehung des parlamentariſchen Weges bei der 
Herausgabe von Geſetzen infolge der beſonderen Umſtände 
der gegenwärtigen Zeit geboten ſei, welche die Faſſung 
ſchleuniger Entſchlüſſe erfordere. Dabei wurde auf das 


Vorbild anderer Staaten hingewieſen, denen Polen folgen 


müſſe, um im Wettkampf der politiſchen Energieäußerun⸗ 
gen nicht zu ſeinem großen Nachteil zurückzubleiben. 


Seitdem iſt die Pryſtor⸗Regierung zurückgetreten, an 
ihre Stelle trat die Jeödrzejewicz⸗ Regierung und 
immer noch bleiben die energiſchen Entſcheidungen in den 
dringenden Staatsangelegenheiten, bleiben die ſie regeln⸗ 
den Verordnungen mit Geſetzeskraft, zu deren Bekannt⸗ 
—— der Staatspräſident ermächtigt iſt, auffallend lange 
aus. 

In den breiten Maſſen macht man ſich — wie gejagt — 
darüber keine Gedanken. Ihre Aufmerkſamkeit erſchöpſen 
in genügender Weiſe die Senſationen des Alltags und die 
feſtlichen Veranſtaltungen, für die der Staat ſorgt. Doch 
die Politiker, ſagen wir: die ſchlimmen Parteipolitiker von 
Beruf, können nicht umhin, nach den Gründen zu forſchen, 
welche es verurſachen, daß die Regierung von den ihr zur 
Verfügung ſtehenden Ermächtigungen des Staatspräſi⸗ 
denten noch immer keinen Gebrauch macht, während jo 
viele dringende Probleme eine ſchleunige Löſung er⸗ 
heiſchen. Die Frage nach den Gründen führt notwendig 
zu Hypotheſen über die Vorgänge hinter den Kuliſſen der 
Regierung. Eine ſehr plauſible Hypotheſe, die man in 
politiſchen Oppoſitionskreiſen aufgeſtellt hat, lautet, daß 
im Regierungslager wiederum ein Widerſtreit in den 
grundſätzlichen Anſichten zumal bezüglich der Wirtſchafts⸗ 
politik zum Ausbruch gekommen ſei, und daß, ſolange 
dieſer Widerſtreit zwiſchen der konſervativen und der 
radikalen Richtung (der erſteren ſtand Pryſtor nahe, der 
letzteren ſoll Jeörzejewicz zuneigen) nicht überwunden ſei, 
die jetzige Regierung von der Veröffentlichung eines 
Um dieſen 
Sachverhalt zu verſchleiern — vermutet man weiter — 
und die öffentliche Meinung einigermaßen lebhaft zu be⸗ 
ſchäftigen, habe man einen effektvollen Ausfall in das Ge⸗ 
biet des Verfaſſungsproblems gemacht und den 
Abg. Stawek ausgeſchickt, den Legionären die Kunde 
von einem Verfaſſungsprojekt, das eine neue Ritter⸗ 
elite vorſieht, zu bringen. In Wirklichkeit ſoll die Ver⸗ 
kündigung dieſer Joͤee nichts anderes als ein Ab⸗ 
lenkungsmanöver geweſen fein. Dieſes Manöver 
hat richtig ſeinen Zweck erfüllt, denn die Diskuſſion über 
die „Elite“ und den „Senat der Kreuze“ war lebhaft und 
hat einen innerpolitiſch leeren Zeitraum recht gut aus⸗ 
gefüllt. Wenn man in Polen an die Vorgänge hinter den 
Kuliſſen der Regierung denkt, iſt die Frage der Fragen 
nicht zu umgehen, die ſich auf den endgültig entſcheidenden 
Faktor bezieht und das Rätſel umkreiſt: ob, wie, wann 
und über was er zu entſcheiden geruht. Hier iſt ein Spiel⸗ 
raum für politiſche Dichtkunſt. Es ſei denn, daß einer 
etwas Genaueres weiß. Aber auch der, welcher was weiß, 
muß vorgeben, als ob er nur phantaſierte. Berufen kann 
er ſich auf niemand. In intereſſanter Weiſe behandelt ein 
Mitarbeiter des „Naſz Przeglad“ das Thema: wo Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki vermutlich entſcheidend eingreift und wo er 
es ſeit einigen Jahren nicht zu tun gewillt ſei. Die be⸗ 


treffenden Ausführungen lauten: 


„Es ſcheint, daß Marſchall Pitſudſ ki... nach Er⸗ 
langung des Sieges im Jahre 1930 die Fragen der 
Innenpolitik ſeinen Schülern und Verehrern überwieſen 
hat.“ „Man erzählt ſogar, daß der maßgebende Faktor in 
Pikiliſekt kein Wort von der inneren Politik 


hören wollte, daß er auf jedes Eingreifen in dieſe ver⸗ 
zichtet hat. übrigens hatte der Marſchall in den letzten 
zwei Jahren keiner einzigen Sitzung des 
Miniſterrates beigewohnt und widmete ih — 
wie er es einmal in einem Interview erklärt hatte — 
ausſchließlich den Fragen der Armee und leiſtete nur dem 
Außenminiſter Beck Beiſtand, den er unausgeſetzt zu ſich, 
nach Pililiſeki, berief.“ 

Die Ausführungen des Mitarbeiters des füdiſchen 
Blattes, dem man nachrühmt, gut informiert zu fein, 
ſchließen mit folgenden bezeichnenden Sätzen: 

„ .. Und doch hat man die Empfindung, daß die 
letzten fieberhaften Konferenzen in Pikiliſakt und in Wilna 
neue Schachzüge verheißen, daß es nicht bei einer 
Anderung von Diplomaten ſein Bewenden haben werde, 
daß die jüngſte Ankunft des Marſchalls aus Pikiliſakt — 
in Warſchau die Eröffnung einer neuen politiſchen Satſon 
ankündigt, daß die Periode der Interviews ein Ende hat, 
daß Tatſachen und Maßnahmen platzgreiſen werden von 
einer nicht geringeren Ausdruckkraft, als die einſtigen 
Interviews des Marſchalls Pilſudſki.“ 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Andeutungen über 
kommende Vorgänge einen Eindruck auf die politiſchen 
Kreiſe zu machen, nicht verfehlt haben. Danach jtänden: 
Fragen der Außenpolitik ſo ſehr im Vordergrunde, daß 
die Erledigung anderer Fragen zurückgeſtellt werden 
müſſe, zumal die Art ihrer Behandlung von der Richtung 
ſtark beeinflußt ſein wird, die durch neue Tatſachen in der 
Außenpolitik in die Erſcheinung treten ſoll. Dieſe Ver⸗ 
mutung drängt ſich umſo ſtärker auf, wenn man bedenkt, 
wie immer mehr in aller Welt die Innen⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Staaten unter dem Diktat außen⸗ 
politiſcher Ziele ſteht. 


Nachkllünge zum Warſchauer Beſuch 
der Danziger Journaliſten. 


Während des überaus freundſchaftlichen Empfanges, 
der den Danziger Journaliſten in Warſchau zuteil ward, 
brachte die polniſche Preſſe, manche polniſche Zeitungen in 
großer Aufmachung, Nachrichten aus Danzig über Schika⸗ 
nen, Mißhandlungen uſw., denen in der letzten Zeit Polen 
in der Freien Stadt angeblich ausgeſetzt geweſen ſeien. 
Dieſe „Taktloſigkeit“ veranlaßte den Abgeordneten Nac⸗ 
kiewicz, in feinem Organ, dem Wilnaer „Stowo“, u. a. 
folgende Bemerkungen zu machen: 

„ .. Der Beſuch der Danziger Journaliſten beweiſt, 
daß ſich doch in den polniſch⸗Danziger Verhandlungen etwas 
von Grund auf geändert hat. Hitlers Anhänger kommen 
nach Warſchau und laſſen Marſchall Pilſudſki hochleben. 
„Man will uns einſchläfern“ — ſagen furchtbar mißtrauiſche 
Leute. Mag ſein, wenn die hohe diplomatiſche Durch⸗ 


drungenheit unſerer Volksgemeinſchaft eine andere Hypo⸗ 


theſe nicht geſtattet. Doch ich ziehe ein ſolches Verhältnis 
der Rede des Generals Schleicher oder von Trevi⸗ 
ranus vor, die zu einem Angriff auf Polen aufriefen. 
yDieſe Reden lieferten den Beweis dafür, daß die Deutſchen 
mit uns nicht gerechnet haben, jetzt aber beweiſen die Dan⸗ 
ziger Anbiederungen, daß man die Meinung uns 
gegenüber geändert hat. 

Leider ſind dieſe Anbiederungen einſeitig. Die 
Danziger kommen, machen uns einen Beſuch, toaſten, 
ſprechen von einer Annäherung — alles in Ordnung. Der 
Leiter der Preſſeabteilung antwortet ihnen ſehr verſtändig 
und geſchickt. Und die polniſche Preſſe? Die polniſche 
Preſſe hat an demſelben Tage eine Portion von neuen Ent⸗ 
hüllungen über deutſche Schweinereien überhaupt, und von 
Danziger im beſonderen, auf Lager. Man kann ſich der 
Bemerkung nicht enthalten, daß dies doch im grellen Wider⸗ 
ſpruch ſteht zu dem Empfang des Herrn Radek, vor deſſen 
Ankunft ein Warſchauer Journaliſt von einer „ziviliſa⸗ 
toriſchen Miſſion“, die Bolſchewien der „leidenden Menſch⸗ 
heit“ bringt, und ähnliches törichtes Zeug ſchrieb. 

Wo ſind dieſe Gefühlsmomente für Danzig geblieben: 
„Danzig, einſt unſere Stadt“. Haben wir es doch niemals 
gewollt, daß aus Danzig alle Deutſchen auswandern und 
die Freie Stadt nur mit Polen bevölkert wird. Wir haben 
ſtets gepredigt, daß wir von den Danzigern nur Loyalität 
gegenüber der Republik verlangen. Zugegeben, daß die 
Danziger früher Kanonen gegen den Preußenkönig richteten 
und jetzt auf die Winke Berlins gehorchen, doch das erſte 
geſchah in anderen Zeiten, als die nationalen Loſungen und 
der völkiſche Begriff in ihrer gegenwärtigen Form über⸗ 


haupt noch nicht beſtauden, es nach einem langen 
Zuſammenleben Danzigs mit Polen, nicht aber nach 18 
Jahren. Jedenfalls haben uns die Danziger einſt Anti⸗ 
pathte entgegengebracht. Jetzt find fie hier, toaſten, be⸗ 
ſchreiten aufrichtig oder unaufrichtig den Weg, den wir von 
ihmen verlangt haben. 

x Kann darüber die poluiſche Preſſe nicht anders 

„ quittieren, wie in der Form von neuen Erbitte⸗ 

j zungen, neuen Enthüllungen? 


zuwenden, wenn ſie auf Tatſachen beruhte, aber dies iſt 
nicht immer der Fall. So habe ich in einer ernſt zu 
nehmenden Zeitung geleſen, daß Hilter, und auch Roſen⸗ 
berg, bereits im Sommer 1933 von Polen verſchiedene 
törichte Dinge geſprochen haben. Ich leſe aufmerkſamer 
und erfahre, daß alles dies Zitate aus alten Werken Hitlers 
waren, von denen im Jahre 1933 eine Neuauflage gedruckt 
wurde. Das ändert doch ſehr die Situation. Weshalb 
zitiert man nicht, was Radek noch vor zwei Jahren von 
Polen geſchrieben hat, 

Komiſch iſt dieſes polniſche Volk. Anſcheinend lauter 
Metternichs und Talleyerands. Sie laſſen ſich um keinen 
Preis betrügen, aber die Linie halten können ſie auch nicht. 
Ich bin der Meinung, daß ſowohl Metternich als auch 
Talleyerand ſich weniger von dem Gefühl haben leiten 
laſſen.“ 


Kein Veſuch Beneſchs in Nom. 


Vor einigen Tagen war angekündigt worden, daß nach 
dem öſterreichiſchen Kanzler Dollfuß ſich jetzt auch 
Beneſch zu einerr Konferenz mit Muſſolini nach Rom 
begeben werde. Hierzu wird jetzt von informierter Prager 
Stelle erklärt, daß es ſich vorläufig um journaliſtiſche 
Kombinationen handele. Eine Zuſammenkunft Beneſchs 
mit Muſſolini liege im Bereich der Möglichkeit, doch ſei 
bisher keine konkrete Einladung erfolgt. 

Nachrichten über eine Zuſammenkunft zwiſchen Beneſch 
und Muſſolini tauchten bereits zu Beginn des Sommers 
auf. Damals wurde jedoch erklärt, daß zunächſt eine Be⸗ 
gegnung zwiſchen Muſſolini und Titulescu er⸗ 
folgen werde. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 30. Auguſt. 


Deutſchlandſender 

gg Konzert. 09,00: Von Berlin: Schulfunk 09.85: Für die 
Frau. 09.45: Paul Paſchen: Holſteiniſche Schifferſchnurren. 
10.10: Schulfunk. „Brandfackel über Oſtpreußen“, Hörſpiel von 
Friedrich Wilhelm Brand und Edith Heinrich. 11.00: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.90: Hilde Heifinger: Am Abſchlußdeich der 
Zuiderſee in Holland. 11.45: Zeitfunk. 12.00 ca.: Konzert (Schall⸗ 
platten). 14.00: Schallplatten. 15.00: Kinderſtunde. 15.45: Sagen 
deutſcher Stämme. 16.00: Konzert. 17.20: Kleines Konzert deut⸗ 
ſcher Meiſter: Mozart — Schumann. 18.05: Was uns bewegt. 
Anſprache: Pfarrer Guſtav Heidenreich; 

Georg Görner. 18.38: Funktechnik. tunde der Nation. 
Von München: Wein und Lied in der ſonnigen Pfalz. 8 
Kernſpruch. Anſchl.:⸗ „Die 218 Tage“. Der K 
„Freiſtaat“ Schwenten. 21.30: Illuſtrierte 15: 
richten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00-00.30: Von Leif 


zig: Walzer von Joh. Strauß. 

Brslau⸗Gleiwi 

06.20: Monet. 12.00: Konzert. 1405: Schallplatten. 16.00: 
Kinderfunk. 16.20: Liederſtunde. 17:00: Cellomuſik. 18.00: Ban« 
donienkonzert. 18.90: Alte Kämpfer der Freiheitsbewegung be» 
richten. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Wein und 
Lied in der ſonnigen Pfalz. 20.00: Lieder deutſch⸗bömiſcher Kom⸗ 
poniſten. 20.30: Peter Roſegger. Ein deutſcher Volksdichter. 
21.30: Wunſchkonzert. 22.50—24.00: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.20—08.00: Konzert. 09.05: Schulfe de. 11.30: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.90: Konzert. 17.50: 
Hücherſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Wein 
und Lied in der ſonni 20.10: Neue vaterländiſche Ge⸗ 
ſüänge. 20.40: Den t. Eichendorff⸗Lieder. 21.10: 
Tanzmuſik. 23.00 — 24.00: Nachtkonzert. 

Leipzig⸗Dresden. 
00.20. Konzert. 12.00: Konzert. 14.00: Volksmuſik. 16.00: Für 
die Jugend. 18.00: Bücherſtunde. 19.00: Stunde der Nation. 
Von München: Wein und Lied in der fonnigen Pfalz. 20.00: 
Unterhaltungskonzert. 22.05: Nachrichten. 32.00 —00.90: Walzer 
von Johann Strauß. 


Warſchau. 

ie 12.35 und 14.55: Schallplatten. 16.00: Populäres Orcheſter⸗ 
konzert. 17.15: Von Krakau: Soliſtenkonzert. 18.95: Leichte 
Mufit (Schallplatten). 20.00: Leichte Muſik. 21.10: Violin⸗ 
vortrag. 22.00: Tanzmuſtk. 22.40: Tanzmuſik. 


Zur Weltausſtellung in Chitkago 
4. 


Eine Rundfahrt. 


Am Sonnabend vormittag machen wir im Autobus eine 
große Stadtrundfahrt. Durch die „Mittelſtadt“ (Midttownu), 
das neue Wolkenkratzerviertel. 

In meinem „deutſchen Führer“ vom Jahre 1929 ſind 
dieſe neuen Bauten noch gar nicht verzeichnet. In Newyork 
iſt dauernder Wechſel. Es iſt auch eine Verſchiebung der 
Geſchäfts⸗ und Wohngegenden nach Norden im Gange. So 
iſt das Wolkenkratzerviertel Midttown im Norden; fo find 
die Millionäre von der 5. Avenue in andere Gegenden ver⸗ 
zogen. So iſt in dem erwähnten „Führer“ das Woolworth 
Building (Building heißt Gebände) mit 56 Stockwerken, 792 
Fuß Höhe, 3000 Bureauräumen, 15 000 ſtändigen Bewoh⸗ 
nern und 60 000 täglichen Beſuchern, 13 000 000 Dollar Bau⸗ 
koſten, als das höchſte und berühmteſte Gebäude der Welt 
beſchrieben. In Newyork ſpricht man aber heute gar nicht 
mehr von Woolworth Building, es iſt inzwiſchen an die 
5. Stelle gerückt; auch nicht mehr von Chrysler Building, 
das vor 3 Jahren mit ſeiner Höhe von 70 Stockwerken, 
1046 Fuß, 14 000 000 Dollar Baukoſten angeſtaunt und be⸗ 
ſucht wurde. Vor 300 Jahren war Manchattan ja noch Ur⸗ 
wildnis, die Heimat von Bären und Füchſen, als holländiſche 
Siedler den Indianern die Inſel für Glasperlen und ſonſti⸗ 
gen Tand im Werte von 24 Dollar abkauften, die heute nach 
der Steuereinſchätzung 14 500 000 000 Dollar Bodenwert 
darſtellt. 

5. Avenue, die frühere Millionärſtraße. Etliche wohnen 
auch heute noch, aber nördlicher am Central⸗park. Die 
Fenſterläden ſind heruntergelaſſen, die Millionäre ſind bei 
der Hitze auf ihren Sommerſitzen. Da iſt ein Haus nieder⸗ 
geriſſen und liegt in den Trümmern, man ſieht die Hinter⸗ 
front der dahinter liegenden Häuſer, ſo häßlich und unfertig, 
es kommt anſcheinend nur auf die glänzende Faſſade an 
ein prächtiger Judentempel Emanu⸗El, mauriſch, braun und 
rot ... Wieder ein niedergeriſſenes Haus in Schutt und 


felſig, verſengter Raſen, Kinderſpielplätze. „2 Meilen 
lang, die Anlage hat gekoſtet 415 Millionen Dollar“, erklärt 
der Führer. Der Berliner Tiergarten iſt aber ſchöner, 
denke ih... Harlem, der Negerdiſtrikt. Wir machen aber 
einen Bogen nach links herunter bis zum Morningſide 
(Morgenſeite) Park. Dort iſt ſeit 1892 die Kathedrale St. 
ohn the divine (St. Johannes der Theologe) im Bau. 
„Das ſoll die größte Kathedrale der Welt werden.“ In 
einem Heft, das ich mir kaufe, ſteht aber, daß dem Petersdom 
in Rom der Vorrang gelaſſen werde. Bereits fertig ſind 
außer dem Chor und einem Teil des Schiffes Kapellen für 
die verſchiedenſten Völker, Spanier, Italiener, Franzoſen, 
Schotten, Deutſche — aber noch nicht Polen —, und die 
Idee ſchwebt vor, einen Tempel der Überreligion zu ſchaf⸗ 
en . . . Die Kolumbia⸗Univerſität, eine Gruppe von ſtaat⸗ 
lichen Gebäuden in klaſſiſchem Stil... Bei der neuen 
Rockefeller⸗Kirche und dem Grant⸗Mauſoleum biegen wir 
auf die Uferſtraße des Hudſon ein. Eine prächtige Hochſtraße 
nur für Autos, 8 können neben einander fahren . . herr⸗ 
licher Blick auf den Hudſon. Vor uns die größte 
Hängebrücke der Welt, die George Waſhington Bridge: 1931 
fertiggeſtellt, 3500 Fuß lang, 120 Fuß breit, zwiſchen zwei 
Türmen, die 635 Fuß hoch ſind, hängt die Brücke 200 Fuß 
über dem Fluß, 4 Automobilbahnen, 2 Fußwege. Koſten 
60 000 000 Dollar. Gigantiſch; ich wundere mich über nichts 
mehr. Die Eiſenkonſtruktion ſcheint im Gegenſatz zu unſeren 
maſſiven Brücken ganz aufgelöſt zu ſein, leicht und fchön, 
wie beſchwingt. Die Autos, die darüberfahren, unaufhör⸗ 
lich, ſehen wie Spielzeug aus. Vor der Brücke liegt ein 
Segelſchiff mit 4 Maſten, Graf Luckners „Seetäu⸗ 
fel“. Zwei Heldenſtücke nebeneinander, amerikaniſch und 
deutſch. Man könnte am Hudſon weiter fahren, es würde 
eine „amerikaniſche Rheinreiſe“ werden. Wir aber müſſen 
umkehren. Bei der gotiſchen Rockefeller⸗Kirche beſichtigen 
wir das Grant⸗Mauſoleum, die Grabſtätte des berühmten 
Generals des Bürgerkrieges (18611865): 
aus weißem Marmor, innen myſtiſch violette Beleuchtung, 
in einer offenen runden Gruft die Sarkophage aus rotem 
Porphyr von Grant und feiner Frau ... Riverſide Drive, 


Trümmern, zwiſchen den Paläſten. Links der Central⸗Park, | die ſchönſte Parkſtraße — hier koſtet eine 5⸗ Zimmerwohnung 


ein Kuppelbau 


200 Dollar monatliche Miete. Denkmal von Franz 
Sigel, einem deutſchen General des Bürgerkrieges 
Hier wohnt Hearſt, der Zeitungskönig, dort Schwab, der 
Stahlkönig. Je kleiner ein Haus iſt, deſto vornehmer iſt es, 
und deſto reicher der Beſitzer .. Wir biegen wieder in 
die Geſchäftsſtraßen ein und gehen den Broadway hinunter. 
Die Kirche Broadway Tabernacel ſoll an jedem Sitz ein 
Telephon haben. Wenn ein wichtiges geſchäftliches Ereignis 
während der Gottesdienſtzeit geſchieht, können die Kirchen⸗ 
beſucher ſofort benachrichtigt werden. ... Die einzelnen 
Geſchäftszweige gruppieren ſich in beſtimmte Straßen, die 
Automobilinduſtrie z. B. in die 59. Straße, die Kleider⸗ 
geſchäfte in die 41. Wir kommen in den Bereich der ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung (Civic Center): Gerichtsgebäude 
und Unterſuchungsgefängnis, im Volksmunde Tombs — 
Gräber genannt, alt und neu nebeneinander .. die niedrige 
City Hall, das Rathaus, in dem die feierlichen Empfänge, 
ſeinerzeit von Hühnefeld und Köhl, Eckner und Gronau, 
ſtattfanden, dahinter der Wolkenkratzer des Municipal 
Building (Stadthaus). Das Woolworth Buil⸗ 
ding; ſeltſam, früher habe ich mich entrüſtet, daß das Ge⸗ 
ſchäftshaus der 5 und 10 Cent⸗Läden im gotiſchen Kirchenſtil 
erbaut und „Kathedrale des Handels“ genannt worden iſt. 
Der Name wird mir allezeit abgeſchmackt bleiben, aber der 
weiße ſchlanke, hochaufſtrebende Bau gefällt mir jetzt, als ich 
vorbei fahre. Iſt mein Geſchmack jo amerikaniſiert? Ich 
vermag aber beim beſten Willen keine Entrüſtung aufzu⸗ 
bringen ... Das Bankenviertel, geſtern Abend leer und 
halbdunkel, heute belebt. St. Pauls⸗Kirche, die älteſte 
proteſtantiſche Kirche in Newyork, 1764—66 erbaut .. die 
Trinitatis⸗Kirche — einſt beherrſchte fie mit ihrem 285 Fuß 
hohen Turm die ganze Gegend und gab den einfahrenden 
Schiffen die Richtung an, heute kauert ſie, wie verſunken, 
zwiſchen den Wolkenkratzern am Beginn der Wall-Street. 
Wir fahren bis zur Spitze von Manchattan, zum Battery⸗ 
Park. Im Aquarium ſuchen wir für eine Viertelſtunde 
Kühle. Auffallend, wie ſchlecht an dieſem beſuchten Punkte 
die Straße iſt, große Löcher im Aſphalt. Und zwiſchen den 
prächtigen Wolkenkratzern ein halbeingeriſſenes Haus, aus 
deſſen bewohnten Stuben Wäſche herausgehängt iſt! 


Es wäre vielleicht gegen eine Berichterſtattung nichts ein⸗ 
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die Lunte am Pulverfaß. 


Die nationaliſtiſche franzöſiſche Preſſe ſcheut ſich nicht, 
die ſtärkſten Mittel anzuwenden, um die heute am Ruder 
befindliche Regierung zu einem „feſten“ Vorgehen gegen 
Deutſchland zu veranlaſſen. So wir in der royaliſti⸗ 
ſchen „Action Fraucaiſe“ einen Artikel, der nicht anders zu 
bewerten iſt als die Aufforderung, die Lunte ans Pulver⸗ 
faß zu halten. Es heißt in dieſem Artikel, von deſſen mög⸗ 
lichen tragiſchen Wirkungen ſich ſein Verfaſſer offenſichtlich 
keine Vorſtellung macht: 

„Die patriotiſche Preſſe beſchwört den Miniſterpräſiden⸗ 
ten und Kriegsminiſter Daladier, in Berlin energiſch 
zu reden. Der Zeitpunkt iſt gekommen, und man darf hof⸗ 
fen, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident, der der Nach⸗ 
folger des großen Clemenceau iſt, begreifen wird, daß 
die ſchlimmſte Unklugheit heute wäre, ſich ſtill zu verhalten. 
Daladier hat den Fehler begangen, den Vierer⸗Pakt zu 
unterzeichnen. Er wird es heute bedauern, wie wir es ihm 
angekündigt haben. Er iſt für die ſchrecklichen Schwach⸗ 
heiten Tardieus nicht verantwortlich, der durch die Räu⸗ 
mung von Mainz den Verrat Briands beſtätigt hat. Aber 
ſeine Verantwortlichkeit würde derjenigen des unſeligen 
Tardieu gleichkommen, wenn er Hitler geſtattete, den An⸗ 
ſchluß durchzuführen gegen den Willen Oſterreichs, und 
wenn er dem deutſchen Diktator nicht zu verſtehen gäbe, 
daß Frankreich um keinen Preis eine ſolche Annektion dul⸗ 
den würde wie im Jahre 1866 die Dummheit Napo⸗ 
leons III. es duldete, daß Preußen nach Sadowa kam. 
Im Jahre 1923 beſchwor ich und beſchworen wir Poincaré 
auf der Tribüne der Kammer, die Ruhr zu beſetzen, ohne 
die Deutſchland nicht in der Lage war, aus Mangel an 
ſchwerer Artillerie Krieg zu führen. Damals hatte Deutſch⸗ 
land die Idee, eine Attacke durch Flugzeuge, die mit Phoſgen 
geladen waren, gegen Paris in Szene zu ſetzen. Das Da⸗ 
tum dafür war ſchon feſtgeſetzt, es war der 24. Januar. In 
der letzten Minute e die Attacke abgeſagt und das 
Phoſgen⸗Gas in Hamburg magaziniert, wo es 1928 zum 
Teil unter Bedingungen, die man kennt, explodierte. 
(Phantaſie des Verfaſſers. D. Red.) Würde das Hitler⸗ 
Deutſchland im Falle einer neuen Okkupation der Ruhr 
durch kombinierte Armeen Frankreichs, Englands und Bel⸗ 
giens, — wenn England die eigene Sicherheit richtig ver⸗ 
ſtände oder Frankreichs und Belgiens allein oder 
Frankreichs, Belgiens und Polens im Jahre 1933 das tun, 
worauf es im Jahre 1923 verzichtet hat? Ich würde es 
gern glauben, wenn das Hitlertum bereits vollſtändig im 
Sattel ſäße wie z. B. der italieniſche Faſzismus. Aber es 
befindet ſich noch für einige Monate in der Periode der 
Bildung, und eine einzige Niederlage würde offenbar ſein 
Ende bedeuten und zu gleicher Zeit das Ende des 
Deutſchen Reiches, und zwar diesmal unwiderruflich. 
Alſo auf der einen Seite iſt der Krieg in einigen Mo⸗ 
naten ſicher, wenn wir nicht laut und feſt reden; ein Krieg, 
ſchlimmer als der von 1914, wenn man die Vervollkomm⸗ 
nung der deutſchen ſchweren Artillerie betrachtet, die neu⸗ 
lich im „Journal“ beſchrieben worden iſt. Auf der anderen 
Seite wäre der Krieg unſicher, wenn wir, da wir das 
Weſpenneſt in der Hand haben, die Fabrikation der ſchweren 
Artillerie aufhalten, d. h. wenn wir von neuem in das 
Ruhrbecken einmarſchieren. Beide Hypotheſen 
find tragiſch, aber viel tragiſcher wäre unſere Tatenloſigkeit, 
unſer Verzicht und unſere Furcht. Am 31. Juli 1914 hat 
uns die Inaktivität, die Furcht der damaligen Regierung, 
die Krankheit Vivianis und die Doppelzüngigkeit der 
deutſchen Sozialdemokratie um zehn Kilometer in Verzug 
gebracht, und das lieferte Deutſchland ohne Schwertſtreich 
das Baſſin von Briey aus, mangels deſſen Deutſchland nach 
1% Jahren den Krieg hätte aufgeben müſſen. Viviant hat, 
wir wiederholen, für ſich die Entſchuldigung ſeiner allge⸗ 
meinen Paralyſe, Daladier würde, wenn er es Deutſchland 
geſtattete, Sſterreich wider feinen Willen zu zermalmen, 
keine Entſchuldigung haben. Man wird uns entgegen⸗ 
halten, daß Daladier nicht das Preſtige Clemenceaus be⸗ 
ſitzt. Das verſteht ſich. Dieſer kühne Streich und die gute 
Gelegenheit würden es ihm verſchaffen. Von parlamen⸗ 
tariſcher Seite hat er gegenwärtig freie Hand. 

Um die außerordentliche Bedeutung der Stunde voll zu 
bewerten, darf man nicht vergeſſen, daß der Kanzler 
Hitler der abſolute Herr iſt, den Krieg zu Lande, 
zur See und in der Luft zu einem Zeitpunkt zu entfeſſeln, 
den er für den günſtigſten hält. Er ſtößt auf keinen Wider⸗ 
ſtand weder auf den der Häupter der deutſchen Armee noch 
auf den des Volkes, das von ihm, ſelbſt nach ſeiner Ver⸗ 


Nun in die weltberühmte Wall Street! Auf mich macht 
dieſe Straßenſchlucht gar keinen Eindruck. Der Führer 
erklärt: „Newyork Stock Exchange, die Weltbörſe.“ Die Mil⸗ 
lionen und Milliarden Dollar ſprudeln nur ſo aus ſeinem 
Munde. Ich aber denke an das große Bankkrachen der letzten 
Jahre, und wie der Gott Dollar enthront und entwertet 
ward. „Ich bin der Herr, dein Gott, du ſollſt nicht andere 
Götter haben neben mir!“ Auf der anderen Seite das 
niedrige zweiſtöckige Bankhaus J. P. Morgan. „Auch du 
biſt im Stürzen!“ Am Ende die Seemannsbank; hier ruhen 
3 Millionen Dollar Einzahlungen von Seeleuten, die von 
ihrer Fahrt nicht wiedergekehrt ſind ... Dieſe Rieſenhäuſer 
ſind zum Teil ſeit zwei Jahren bis zu 90 Prozent leer und 
unvermietet, eine Folge des wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
bruchs ... Fiſchmarkt, es riecht ... häßliche, kleine Häu⸗ 
ſer, rot, mit Eiſentreppen an der Außenſeite als Feuernot⸗ 
ausgänge. Die Straße ganz überbaut von den Eiſenträgern 
der raſſelnden Hochbahn. Hier wohnen auf einer Quadrat- 
meile über 1000000 Menſchen ... Bowary, die „Straße 
der Ausgeſtoßenen“, mit billigen Hotels: „Das Bett für 
10 Ct., zehn Cents!“ Links das Chineſen viertel, bei 
Tage noch häßlicher als im Zwielicht der Nacht... Ein⸗ 
gang zur Manchattan⸗Brücke über den Eaſt⸗River, prächtig 
mit Säulenbogen: wieder dieſer Gegenſatz von Pracht und 
Häßlichkeit ... Das Ghetto, das Judenviertel, lauter 
Buden auf Schiebkarren, zu beiden Seiten, Handeln mit 
Mund und Händen, Galizien und Kongreßpolen zuſammen⸗ 
gedrängt — Newyork hat 1,2 Millionen Juden (Deutſchland 
hatte im ganzen 700 000) ... Von vorn und fern ſchaut 
das Chrysler Building hoheitsvoll und ſtolz in dieſe 

rmut Ganze Straßenzüge dieſer elenden Wohn⸗ 
häuſer (Strums) werden abgeriſſen, um Licht und Luft zu 
ſchaffen ... Wäſche flattert... Das Italienervier⸗ 
tel, es riecht nach Früchten; das ganze Leben und Treiben 
ſpielt ſich auf der Straße ab. „Wie in Neapel“. Ja, New⸗ 
vork liegt auch auf der Breite von Neapel. Hier wohnen 
800 000 Italiener (in Rom 500 000) ... Ein paar Straßen 


weiter, und wir ſind wieder im glänzenden, vornehmen 


Newyork. 5. Avenne ... Warenhäuſer ... Offentliche 
Bibliothek... das Wohnbaus des Millionärs Harvman, 
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bindung itt den Magnaten an der Ruhr, ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Befreiung erwartet, noch braucht er den Widerſtand 
des abgetanen Zentrums zu fürchten. Noch niemals 
hatte der Führer eines Volkes einen io 
freien Weg vor ſich. Auf der anderen Seite, d. h. auf 
der unſerigen, muß man entweder ihm machtvoll begegnen 
oder ihn gewähren laſſen. Aber wenn man ihn gewähren 
läßt, ſo wird er ſofort ſoviel Forderungen ſtellen, daß mor⸗ 
gen, wo die Ausſichten geringer ſein werden als heute, die 
Kanone das Wort haben wird.“ 

So das franzöſiſche Blat... Man muß ſich fragen, 
welches eigentlich die Triebfedern eines ſolchen Artikels 
ſind, deſſen Tendenzen, wenn ſie befolgt würden, über die 
Welt neues Unheil bringen würden. Denn darüber dürfte 
ſich auch ein politiſcher Fanatiker, deſſen Sinne durch ſeinen 
Fanatismus getrübt ſind, nicht täuſchen, daß bei den heuti⸗ 
gen internationalen Spannungen ein neuer Einmarſch ins 
Ruhrbecken nicht wie ein Spaziergang von Paris etwa nach 
dem Bois de Boulogne verlaufen würde. Das Motiv für 
ſolche Giftmiſcherei ſetzt ſich vermutlich aus verſchiedenen 
unklaren und einander widerſprechenden Elementen wie 
Mangel an Verantwortlichkeitsbewußtſein, Haß, Größen⸗ 
wahn und wahrſcheinlich auch Furcht zuſammen. Vielleicht 
ſpielen dabei auch machtpolitiſche Tendenzen im In lande, 
die ſich aus der ropaliſtiſchen Einſtellung des Blattes er⸗ 
geben, eine nicht unwichtige Rolle. Nach den bisherigen 
Erfahrungen darf man die Gewißheit haben, daß ſolche 
abſtruſen Ideen ber den jetzigen Machtfaktoren in Frank⸗ 
reich keine Beachtung finden werden. r 


Radek macht für ſich Reklame. 


Karl Radek, der kürzlich längere Zeit in Polen zu 
Beſuch weilte und hier überaus freundlich empfangen 
wurde, macht jetzt in Artikeln von ſich reden, die darauf 
zugeſchnitten ſind, die innigen Beziehungen zwiſchen 
Sowjetrußland und Polen im Hinblick auf Gefahren zu 
unterſtreichen, die beiden Staaten angeblich von deutſcher 
Seite drohen. In der letzten Ausgabe der Monatsſchriſt 
„Bolſchewik“ veröffentlicht Radek einen langen Leit⸗ 
artikel, in dem er ſich mit den angeblichen gegen die 
Sowjets gerichteten Pläne der deutſchen Politik befaßt. 

Einleitend vertritt Radek den Standpunkt, daß alle 
Friedensbeteuerungen der nationalſozialiſtiſchen Staats⸗ 
männer an die Adreſſe der Sowjet⸗Union lediglich mit 
Rückſicht auf die Intereſſen der deutſchen induſtriellen 
Kreiſe abgegeben worden ſeien, die auch weiterhin ſowjet⸗ 
ruſſiſche Beſtellungen erhalten möchten. Das Hitlertum 
aber verfolge auch fernerhin das Ziel, eine antiſowjet⸗ 
ruſſiſche Staatenkoalition zu bilden. Nach Radeks Anſicht 
hat Deutſchland vor einigen Jahren das Rapallo⸗ 
Abkommen nur deshalb abgeſchloſſen, da es in der 
Sowjet⸗Union einen Bundesgenoſſen gegen Polen und 
Frankreich gewinnen und gleichzeitig ſich die Freund⸗ 
ſchaft der Sowjet⸗Union zu dem Zwecke zunutze machen 
wollte, um ſich „für einen hohen Preis den Weſtmächten 
zu verkaufen“. Es unterliege jedoch keinem Zweifel, daß 
ein Kampf Deutſchlands mit der Sowjet⸗ 
Union in Zukunft unvermeidlich ſei, da Hitler ein 
Oſtprogramm des deutſchen Imperialismus aufgeſtellt 
habe. Dieſes Programm beruhe in erſter Linie auf der 
Unterjochung Polens und der Baltenſtaaten ſowie der 
Abtrennung der Ukraine und des Kaukaſus von der 
Sowjet⸗Union. Der erſte Vorſtoß des Nationalſozialismus 
ſoll ſich nach Anſicht des „Bolſchewik“ gegen Polen richten, 
und dieſen Angriff werde Deutſchland gegen Europa da⸗ 
mit rechtfertigen, daß dies die erſte Etappe im Kampf gegen 
den Bolſchewismus in der Welt⸗Skala ſei. (Welche Be⸗ 
wandtnis dieſes Oſtprogramm hat, iſt wiederholt von 
Berliner maßgebenden Stellen betont worden. — Die 
Red.) 

Die beſte Garantie für die Verwirklichung ihrer 
Pläne erblickten die Nationalſozialiſten in dem Zuſtande⸗ 
kommen eines deutſch⸗engliſchen Bündniſſes. Da Polen 
aber, ſo meint Radek weiter, eine erneute Wegnahme 
Pommerellens und Schleſiens nicht zulaſſen werde, ſeien 
in gewiſſen Köpfen andere Ideen aufgetaucht, Deutſchland 
dadurch gefällig zu ſein, daß man Polen eine Kompenſation 
in Geſtalt eines Korridors durch Litauen bis zur Oſtſee 
gibt. Nach Radeks Anſicht wäre eine derartige Kompen⸗ 
ſation ein nationaler, politiſcher und ſtrategiſcher Unſinn, 
und die nüchternen Elemente in Polen wollten auch nicht 
von anderen Kompenſationen für Polen auf den Gebieten 
der Sowjet⸗Ukraine etwas wiſſen. 


der jetzt im Gefängnis ſitzt ... das braune Haus Gould 
die leuchtenden Hochhäuſer Radio City. .. Fretmaurer⸗ 
tempel ... Hotel Wellington. Was ſind das doch wieder 
für neue gewaltige Eindrücke geweſen, man kann ſie noch 
nicht ordnen und verarbeiten! 


Hermann Stehr, der Goethepreistrüget. 


Am 28. Auguſt findet im Goethe-Haus die Ver⸗ 
leihung des Goethe-Preiſes der Stadt Frank⸗ 
furt a. M. ſtat.. Hermann Stehr, der 
ſchleſiſche Dichter, iſt der diesjährige Empfänger 
des Preiſes. Der Goethe-Preis wird ſeit 1926 all⸗ 
jährlich an geiſtig Schaffende von internationaler 
Bedeutung verliehen. Stefan George, 
Albert Schweitzer, Siegmund Freud, 
Benno Ziegler, Ricarda Huch und Ger⸗ 
hart Hauptmann waren die Vorgänger Her⸗ 
mann Stehrs. 


Hermann Stehr, geboren am 16. Februar 1864, iſt der 
Sohn eines Handwerkers. Er wuchs in Habelſchwerdt, 
einem Landſtädtchen in der Grafſchaft Glatz, heran, beſuchte 
die Volksſchule, ſpäter das Lehrerſeminar. Als armer 
Volksſchullehrer verdiente er ſich in weltabgelegenen Ge⸗ 
birgsneſtern, im täglichen aufreibenden Kampf mit der 
ſpießbürgerlichen Engherzigkeit ſeiner Vorgeſetzten, müh⸗ 
ſelig fein Brot. Außerlich war der ſchwer um Form und 
Geſtaltung Ringende hart und einſam, innerlich von einer 
reichen Fülle des Gemüts. Karg und düſter wie ſeine Um⸗ 
gebung ſind die erſten Dichtungen Stehrs, tragiſch die 
Verkettungen ſeiner Geſtalten. Tragiſch weniger durch 
äußere Konflikte, als durch ſeeliſchen Kampf, inneres Leid, 
das ſich durch gellenden Aufſchrei oder in gedämpften 
Lauten Luft macht, zu verzweifelter, befreiender Tat treibt 
oder in müder Reſignation verebbt. ; 

Ein Dichter der Seele iſt Stehr. Er erforſchte ſeine 
Geſtalten bis in die verborgenſten Tiefen ihres Charakters, 
enthüllt ihre Leidenſchaften und Leiden, aber ſeine Menſch⸗ 
lichkeit, ſein Glaube wirken verſöhnend, auch da, wo ſeine 


Der ganze Artikel Karl Radeks foll, wie die polniſche 
Preſſe mit Befriedigung hervorhebt, die Gemeinſamkeit 
der Intereſſen Polens und der Sowjet⸗Union „angeſichts 
der deutſchen Gefahr“ betonen, wobei gleichzeitig darauf 
hingewieſen wird, daß nach der überzeugung des Artikel⸗ 
ſchreibers ſoziale Revolten jeglicher Art in Polen Deutſch⸗ 
land in ſeinen Plänen nur förderlich ſein könnten. 


Andorra proteſtiert. 


Aus Barcelona wird gemeldet, daß ein Regierungs⸗ 
mitglied der Republik Andorra in Barcelona eingetroffen 
iſt und bei dem Miniſterpräſidenten ſowie dem Außen⸗ 
miniſter Spaniens einen Proteſt über den Einfall der 
franzöſiſchen Armee in das Gebiet von Andorra eingelegt 
hat. Ein gleicher Proteſt iſt dem ſpaniſchen Außenminiſter 
an die Adreſſe des Völkerbundes eingehändigt wor⸗ 
den. Wie wir bereits mitteilten, ſetzte ſich dieſe „Armee“ 
aus 58 Gendarmen zuſammen. Der Vertreter Andorras 
vertrat dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten gegenüber den 
Standpunkt, daß der von der Franzöſiſchen Regierung 
durchgeführte Staatsſtreich den Zweck verfolge, den in 
Andorra herrſchenden Geiſt der Demokratie zu erſticken 
und beklagte ſich darüber, daß die franzöſiſchen Gendarmen 
die ganze bewaffnete Macht der Republik Andorra, die aus 
ſechs Gendarmen beſteht, entwaffnet hätten. 

Man dürfte geſpannt fein, wie dieſer Proteſt Andorras 
von den zuſtändigen Stellen der internationalen Politik 
aufgenommen werden wird. 


Japan baut Kriegsſchiſſe für Braſilien. 


Tokio, 25. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Braſi⸗ 
lianiſche Regierung hat in Japan 30 Kriegsſchiffe be⸗ 
ſtellt, die in einem Zeitraum von zehn Jahren gebaut wer⸗ 
den ſollen. Die Frage der Zahlung bereitet bei diefem 
Rieſenauftrag allerdings einige Schwierigkeiten, da Braſi⸗ 
lien darauf beſteht, den halben Kauſpreis in Höhe von 200 
Millionen Yen in Kaffee begleichen zu dürfen. 


Kleine Rundſchau. 


Ein Rätſel nach 40 Jahren gelöſt. 


Im Jahre 1893 verſchwand unter geheimnisvollen Um⸗ 
ſtänden ein ruſſiſches Schiff, die „Ruſalka“, ſamt ihrer Be⸗ 
ſatzung von 161 Mann. Niemand wußte, wo das Schiff 
geblieben und was aus der Beſatzung geworden war. Es 
wurden zwar zahlreiche Suchſchiffe ausgeſchickt, alle Häfen 
bekamen die Anweiſung, auf das eventuelle Auftauchen 
des verſchwundenen Schiffes zu achten, und an den Küſten 
wurde mit beſonderer Sorgfalt jedes an Land geſpülte 
Stück Holz unterſucht, ob es ein Stück des vermeintlichen 
Wracks der „Ruſalka“ ſei. Das Schiff war und blieb ver⸗ 
ſchwunden, bis es jetzt zufällig auf dem Waſſergrunde ent- 
deckt wurde. Nach den inzwiſchen von Tauchern angeſtellten 
Unterſuchungen ſcheint das Schiff leck geworden und in⸗ 
folgedeſſen plötzlich verſunken zu ſein, ſo daß die Be⸗ 
mannung keine Zeit mehr hatte, die Rettungsboote zu bes. 
ſteigen oder wenigſtens Schwimmweſten anzulegen. Die 
Schiffahrtsbehörden der Sowjetunion haben beſchloſſen, die 
etwa 1000 Tonnen Edelmetalle, die ſich noch an Bord des 
verſunkenen Schiffes befinden, heben zu laſſen. 


Sieben Italiener in den Alpen erfroren. 


Ein tragiſches Schickſal in den Bergen koſtete auf der 
italieniſchen Seite des Mont Blanc ſieben italieniſchen 
Touriſten das Leben. Wie aus Chamonix gemeldet wird, 
hatten die ſieben Touriſten am Dienstag Courmayeur ver⸗ 
laſſen und waren drei Tage lang zwiſchen dem italieniſchen 
Abhang und dem Gipfel des Berges umhergeirrt. Fünf 
brachen ſchließlich vor Ermattung zuſammen und wurden 
zurückgelaſſen, während die beiden anderen Vallot er⸗ 
reichten, von wo ſie mit Lebensmitteln verſorgt wieder zu 
ihren zurückgelaſſenen Kameraden zurückkehren wollten. 
Man nimmt an, daß ſie unterwegs erfroren ſind, da die 
Temperatur 35 Grad betrug. Die fünf zurückgelaſſenen 
Mitglieder ſind ebenfalls erfroren. Eine Hilfskolonne hat 
alle ſieben Leichen geborgen. 


Schlafkrankheit in Amerika. 


St. Louis, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Amerika wurden zahlreiche Fälle von Schlafkrankheit feſt⸗ 
geſtellt. Die Krankheit hat bisher 32 Todesopfer gefordert. 
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Feder Grauſiges zeichnet. Stehr reiht ſich ein in die Reihe 
der ſchleſiſchen Dichter, er gehört zu Angelus Sileſtus, 
Jakob Böhme, Gerhart Hauptmann, mit dem ihn nicht nur 
Seelenverwandtſchaft verbindet. Er iſt in ſeinem tiefſten 
Weſen ein Grübler, Lenker und Sucher. Sein Weltbild 
gründet ſich auf Wahrhaftigkeit und Ehrfurcht vor dem 
Höchſten, dem Unſterblichen, Unvergänglichen im Menſchen, 
vor Gott. Sein Werk ſtellt nicht laute Forderungen und 
Lehren auf, es zeichnet nur, klar und in ſeiner Schlichtheit 
überzeugend. 

Wenn auch Stehr von der Seele erzählen will und 
ſtets den dunklen und geheimen Kräften im Menſchen⸗ 
innern nachſpürt, ſo ſtellt er doch in reiner Schilderung 
Landſchaft und Umwelt vor ſeinen Leſer; meiſt iſt es ſeine 
ſchleſiſche Heimat, die den Hintergrund zu ſeinen Romanen 
abgibt. In der Schilderung und im Dialog wird er 
naturaliſtiſch, ſeine Perſonen ſprechen häufig, wie die 
Gerhart Hauptmanns, Dialekt. 

Nachdem er 1911 wegen eines Leidens ſein Lehramt 
aufgegeben hatte, lebte er ganz ſeiner Dichtung und ſeiner 
Familie — er hat früh geheiratet und iſt Vater mehrerer 
Kinder — im Mandelhaus in Varmbrunn. Seit 1927 tft 
das „Faberhaus“ in Oberſchreiberhau ſein Wohnſitz. 
Stehrs bedeutendſtes und tiefſtes Werk iſt der „Heiligen⸗ 
hof“, ein Roman, in dem alle ſeine früheren Dichtungen 
münden, der die Frucht ſeiner dichteriſchen Entwicklung iſt. 
Seine Romane, die Novellen und ſein wunderſchönes 
Märchen „Wendelin Heinelt“ ſteigern ſich zu dieſer um⸗ 
fangreichen Dichtung. : 

Stehrs Bücher erobern ſich in der letzten Zeit, obwohl 
ſie nicht leicht ſind und man ſich erſt „hineinleſen“ muß, 
mehr und mehr die r der deutſchen Nation. Trotz 
unruhiger äußerer eigniſſe beginnt heute eine Zeit der 
Verinnerlichung, der ſeeliſchen Wiedergeburt. Hier kann 
Stehr, der wie ganz wenige der zeitgenäöſſiſchen Dichter 
aus eigener innerer überzeugtheit Glaube und Liebe für 
das „Göttliche“ predigt, der am Guten und Schönen feſt⸗ 
hält, und für den „Sünde“ nur Verirrung iſt, wahrhaft 


Führer ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Sie Rundschau. 


Die Neuordnung des Donauraums. 
Muſſolinis endgültige e für die franzöſiſche 
? 0 


Die Schleier, die über der Unterredung in Riccione zwiſchen 
Muſſolini und Dollfuß lagen, beginnen ſich zu heben. Es liegen 
jetzt von italieniſcher Seite ganz klare Außerungen vor, die er- 
kennen laſſen, was zwiſchen den beiden Staatsmännern beſprochen 
wurde und nach welcher Richtung die Bemühungen Muſſolinis 
um eine organiſche Neugeſtaltung des Donauraums, und darüber 
hinaus Mitteleuropas, gehen. Daß er entſchloſſen iſt, ſeine Ziele 
mit Elan und auf den einen raſchen Erfolg gewährleiſtenden 
Wegen der direkten Verhandlungen mit den unmittelbar Beteilig⸗ 
ten zu verfolgen, ergibt ſich obendrein aus der Meldung, daß Dr. 
Beneſch, der Außenminiſter der Tſchechoſlowakei, Ende Auguſt, un⸗ 
mittelbar nach der Rückkehr Muſſolinis von den italieniſchen Ma⸗ 
növern auf Einladung hin nach Rom reifen wird. Schon dieſe 
Tatſache läßt erkennen, daß die bisherigen Annahmen über die 
Abſichten Muſſolinis hinſichtlich der mitteleuropäiſchen Probleme 
einer Korrektur und einer erweiterten Faſſung bedürfen. 

In der italieniſchen Darſtellung, wie ſie beſonders klar und 
ausführlich vom „Lavoro faſeiſta“ gegeben wird, iſt als Ausgangs⸗ 
und Hauptpunkt der Muſſoliniſchen Reorganiſationspläne die 
Sicherung der Unabhängigkeit Oſter reichs genannt. 
Dieſe Unabhängigkeit erfordert nach itaieniſcher Auffaſſung einmal 
die Wiederherſtellung normaler Beziehungen zwiſchen Sſterreich 
und Deutſchland. Die Mittel, um ſie herbeizuführen, können aber 
— und es iſt beſonders bemerkenswert, daß das eindeutig aus⸗ 
geſprochen wird — niemals diejenigen ſein, die gewiſſe franzöſiſche 
und engliſche Zeitungen vorſchlagen. Es iſt namentlich für die 
franzöſiſche Politik eine bittere Pille, daß dem Syſtem der diplo⸗ 
matiſchen Demarchen, ebenſo aber auch dem Gedanken eines 
Appells an den Völkerbund eine entſchiedene Abſage erteilt wird. 
Beide Wege werden als „ſchwere Fehler“ bezeichnet. 

Dieſe Bereinigung des politiſchen Konflikts zwiſchen Sſterreich 
und Deutſchland iſt für Muſſolini aber nur eine unerläßliche Vor⸗ 
bedingung für die eigentliche Sicherung der Exiſtenz eines unab⸗ 
hängigen Sſterreichs, die nur auf wirtſchaftlichem Gebiete erfolgen 
könne. Für das, was dazu zu geſchehen hat, ſind in den Plänen 
des Duce drei Etappen vorgeſehen. Die erſte umfaßt die ſchon 
kürzlich gemeldete wirtſchaftliche Annäherung zwi⸗ 
then Oſterreich und Ungarn. Es ſcheint, daß die Vor⸗ 
bereitungen dafür ſchon recht weit gediehen ſind und daß man ſich 
über die Methoden, mit denen man die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der beiden Staaten einander angleichen will, im weſentlichen klar 
geworden iſt. 

Die zweite Etappe wird dann neue Bedingungen für 
das wörtſchaftliche Verhältnis zwiſchen den beiden 
Staaten und den drei Ländern der Kleinen Entente ſchaffen müſſen. 
Das iſt ein Geſichtspunkt, der bisher in den Nachrichten über die 
italieniſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen noch nicht zur Geltung 
kam. Man hatte vielfach ſogar angenommen, Muſſolini denke bei 
der von ihm betriebenen Bildung eines öſterreich⸗ungariſchen Blocks 
daran, ein gewiſſes Gegengewicht gegen die Kleine Entente zu 
ſchaffen. Das hätte natürlich leicht zu neuen Gegenſätzlichkeiten 
und Spannungen im Donauraume führen können. Wenn jetzt 
Dr. Beneſch nach Rom gebeten worden iſt, dann offenbar zu dem 
Zweck, um die Einzelheiten dieſer zweiten Etappe des mittel⸗ 
europäiſchen Konzepts Muſſolinis mit ihm zu beſprechen. 

Die dritte Etappe, die das Werk krönen und — ſo darf 
man wohl fagen — es über ſeine wirtſchaftliche Bedeutung hinaus 
zu einem politiſchen Faktor der Friedensſicherung in Europa 
machen ſoll, ſieht dann wirtſchaftliche Vereinbarungen der fünf füd- 
öſtlichen Donauländer einerſeits mit Italien, andererſeits mit 
Deutſchland vor, das, wie es in der Veröffentlichung der „Lavoro 
faſeiſta“ heißt, „auch ein Donauland“ iſt. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wird auch ganz klar davon geſprochen, daß man die Möglich⸗ 
keit ſtudieren müſſe, einen größeren Anteil an dem öſterreichiſchen 
und ungariſchen Handel nach dem Hafen von Trieſt zu ziehen, eine 
Frage, die allerdings nicht nur die italieniſchen Intereſſen, ſondern 
ſehr ſtark auch die deutſchen berührt, da den Nachteil einer 
ſolchen Handelsumleitung vor allem Hamburg zu ſpüren 
bekommen würde. Es bleibt vorläufig offen, welche Gegengaben 
man der deutſchen Wirtſchaft dafür anzubieten gedenkt. 

Auch in dieſen ganzen wirtſchaftlichen Konſtruktionen liegt eine 
klare Abſage an Frankreich. Die jetzt in den Muſſoliniſchen Plä⸗ 
nen zum Ausdruck kommende Abſicht, eine Kombination zwiſchen 
Öfterreih und Ungarn einerſeits, der Kleinen Entente anderer⸗ 
ſeits zu ſchaffen, bewegt ſich nämlich keineswegs, in der Richtung 
des von der franzöſiſchen Politik immer noch aufrecht erhaltenen 
einſtigen Tardieuplanes, der die Einbeziehung Deutſch⸗ 
lands in das wirtſchaftliche Donauvertrags⸗ 
ſyſtem ausdrücklich ablehnte. Es iſt damals von deutſcher Seite 
ſchon ſehr nachdrücklich darauf hingewieſen worden, wie unorganiſch 
der Tardieuplan gedacht war. Er ſah die Zuſammenfaſſung von 
Staaten vor, die ſich wirtſchaftlich in keiner Weiſe ergänzen und 


entlaſten, ſondern im Gegenteil ihre einſeitig bedingten wirtſchaft⸗ 


lichen Nöte bei einer Blockbildung nur akkumulieren würden. Auf 
der anderen Seite wäre mit dem Ausſchluß Deutſchlands die Mit⸗ 
wirkung gerade des Landes verhindert worden, das bisher den 
größten Anteil an den außenwirtſchaftlichen Beziehungen der 
Donauländer hat. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß Frankreich ſeine aus bekannten 
politiſchen Gründen verfolgten Donaupläne ohne weiteres auf⸗ 
geben wird. Deshalb ſieht die italieniſche Ankündigung auch vor, 
daß die letzte Phaſe des Muſſoliniſchen Projekts Verhandlungen 
innerhalb der Mächte des Viererpaktes notwendig machen wird. 


Die Leipziger Meſſe eröffnet. 
Leipzig, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] In Leipzig 
wurde am Sonntag die Herbſtmeſſe eröffnet. Gleichzeitig 
fand im Rahmen der Leipziger Muſtermeſſe die Eröffunug der 
Braunen Großmeſſe ſtatt. N N 


Der neue polniſche Staatshaushalt. 


Die Warſchauer Miniſterien ſind gegenwärtig mit den Vor⸗ 
arbeiten für den Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1994/35 be⸗ 
ſchäftigt. In Verbindung damit wurden neue Direktiven aus⸗ 
gegeben, nach denen nur die wichtigſten Ausgaben bei weiteſt⸗ 
gehender Sparſamkeit in den Voranſchlag eingeſetzt werden dürfen. 

Wie verlautet, geht die Abſicht der Polniſchen Regierung dahin, 
das Budget für das kommende Jahr auf der Ausgabenſeite bis 
auf die Summe von 2 Milliarden Zloty zu ſenken. Dies iſt ſchon 
in den Ausgaben der erſten 4 Monate des laufenden Budgetjahres 
beachtet worden. 

Das Defizit des polniſ 
5 Monaten des laufenden 

2 


n Staatshaushaltes in den erſten 
shaltsjahres ſtellte ſich wie folgt 


April 1938 15,6 Millionen Zloty 
Mai 1988 24,5 A 5 
nt 1988 240 * 1 
li 1988 26,2 1 „ 


Die Staatseinnahmen betrugen im Juli cr. 142,8 Millionen 

und die Ausgaben 169 Millionen Zloty. Insgeſamt beläuft 

ſich die Unterbilanz in den erſten 4 Monaten des laufenden Bud⸗ 
getjahres auf 90 Millionen Ztoty. 


Rekordernten in Südoſteuropa. 


Trotz beträchtlicher Schäden, die die ungünſtige Witterung im 
Juni hervorgerufen hat, lauten die Ernteberichte aus Südoſt⸗ 
europa überaus günſtig. Die Getreideexportländer Südoſteuropas 
notieren eine Rekordernte. Da aber auch die Bedarfsländer, 
vor allem Deutſchland, Sſterreich, die Tſchechoſlowakei uſw. günſtige 
Ernten verzeichnen und ſonſt bemüht ſind, die Getreideeinfuhr zu 
Fa ſtehen die Überſchußländer vor der ſchweren Sorge, wie 

e Ernten verwerten ſollen. Ungarn, das eine bedeutende 
oggen⸗ und Weizenernte erwartet, hat bereits mit Deutſchland, 
Öfterreih und der Schweiz diesbezügliche übereinkommen getroffen. 
Die diesjährige Weizenernte Rumäniens wird die vorjährige um 
das doppelt übertreffen. Sehr günſtig lanten auch die Berichte aus 
Südſlawien und Bulgarien. Um die Konkurrenzfähigkeit des 
rumäniſchen und ſüdſlawiſchen Getreides auf den internationalen 
Märkten zu erhöhen und Angebot und Nachfrage beſſer regeln zu 
können, bauen Rumänien und Südſlawien rieſige Getreideſilos. 
Auch Maßnahmen zur Stützung des Getreidepreiſes ſpielen eine 
ße Rolle. Bulgarien, das von Frankreich eine 50⸗Millionen⸗ 
Frankenanleihe erwartet, will mit dem Erlös dieſer Anleihe, die 
ſeſamte Inlandsernte aufkaufen, um den Getreidepreiſen einen 
ſteren zu geben. 5 


eue Wege der internationalen Erdölwirtſchaft. 


Dr. Cr. Die Verhältniſſe am Welterdölmarkt haben ſich im 
Laufe der Kriſenentwicklung recht ungünſtig geſtaltet. Nachdem 
Produktion und Verbrauch im Jahre 1929 einen Höhepunkt erreicht 
hatten, iſt der Konſum in den wichtigſten Verbrauchsländern, ins⸗ 
beſondere in den Vereinigten Staaten, ſtark zurück ngen, in 
den übrigen Ländern knapp auf der e Höhe 
den, während die Rohölproduktion zwar ebenfalls eine geringe 
Verminderung erfuhr, ſich aber nicht im entfernteſten der Ver⸗ 
brauchsminderung anpaßte. Die Weltproduktion betrug 1929 


206 Millionen Tonnen, 1930 — 196 Millionen Tonnen, 1981 
189 Millionen Tonnen; für 1932 liegen die letzten Zahlen nocht 
nicht vor, jedoch iſt unzweifelhaft, daß der nsrückgang 
hinter dem Verbrauchsrückgang weit zurückblieb, fo daß auch das 
Jahr 1982 keinen Ausgleich brachte, vielmehr im Zeichen eines 


für Benzin vom Golf zwar unter 
die Selbſtkoſten brachte, jedoch mit Rückſicht auf die ſtarke ſteuerliche 
Belaſtung, welche die Derivate des Erdöls in ſehr wichtigen Ver⸗ 
brauchs ländern erfahren, dem Verbrauch nur wenig Erleichterung 
verſchafften. Die fortgeſetzten Verſuche, die Erdölpreiſe wirkſam 
durch Abmachungen der hauptſächlichſten Produzenten zu binden, 
mußten immer wieder an dem Wettbewerb der zahlloſen Produk⸗ 
tionsftätten und Raffinerien ſcheitern. 


Der Schlüſſel der Welterdölproduktion biegt in den Händen 
der Vereinigten Staaten von Amerika, in denen mehr als die 
Hälfte der Geſamtweltproduktion gewonnen wird, die andererſeits 
auch das wichtigſte Verbrauchsland darſtellen. Dieſe amerikaniſche 
Stellung in der Produktion und in dem gewaltigen Eigenver⸗ 
brauch wird verſtärkt durch die weltumfaſſende Verkaufsorgani⸗ 
ſation, mit deren Hilfe insbeſondere die Standard Oil 
Comp. trotz des Wettbewerbs der übrigen großen Erdölkonzerne 
einen ſehr ſtarken Einfluß auf die Erdölwirtſchaft der übrigen 
Länder auszuüben vermag. Das Darniederliegen der Erdöl⸗ 
induſtrie und des Erdölabſatzes wirkt ſich dementſprechend beſon⸗ 
ders ſtark in den Vereinigten Staaten aus, und dementſprechend 
ift es kein Wunder, daß die dort unter Rooſevelt entſtandene 
Wirtſchaftsdiktatur die Sanierung der Erdölinduftrie ſich zu einer 
Hauptaufgabe geſtellt hat. Es iſt ſchon in der vorausgegangenen 
Zeit in einzelnen amerikaniſchen Teilſtaaten verſucht worden, 
durch eine erzwungene Reſtriktion der Erdölgewinnung die lokale 
Lage zu beſſern; indes ohne Erfolg. Nunmehr hat die amerikaniſche 
Geſetzgebung dem Präſidenten das Recht zugeſprochen, generell 
die Olproduktion zu regeln, und darüber hinaus den Handel und 
den Transport von Erdöl. Hierdurch ſoll verhindert werden, daß 
ſolches Erdöl, das über die zugeſprochene Quote hinaus gewonnen 
wird, an den Verbraucher herangeführt werden kann, oder zum 
Export gelangt, und indirekt die Herabſetzung der Förderung in 
dem jeweils gewollten Umfang erzwungen. Mit Hilfe dieſer Maß⸗ 
regel iſt es möglich, die immer noch außerordentlich hohen Erd⸗ 
ölvorräte, die ſich in den Vereinigten Staaten angeſammelt haben, 
auf ein angemeſſenes Maß zu vermindern und den Markt in einem 
ſolchen Maße von dem Angebot zu entlaſten, daß eine Befeſtigung 
der Preiſe eintreten muß. Dieſe Befeſtigung hat auch im Laufe 
der letzten Monate bereits ſtattgefunden. Auf der ganzen Linte 


fen tusbeſondere der Preis des amerikaniſchen Treibſtoffs im 
dortigen d. die zur Einſchränkung der 
Einfuhr getroffenen M. men. nzin kann mit Rückſicht auf 
den Zoll nach den Vereinigten Staaten überhaupt kaum mehr ein⸗ 
geführt werden, Rohöl nur in ganz beſchränktem Maße. 

Wenn ſich uun durch dieſe Mittel eine grundſätzliche Anderung 
auf dem amerikaniſchen Markt vollzieht, fo erhebt ſich die Frage, 
welche Rückwirkungen dieſe Entwicklung auf die übrige Erdöl ver⸗ 
brauchende Welt auslöſen wird. Zweifellos iſt mindeſtens ein 
großer Teil der amerikaniſchen Produktion für die Verſorgung der 
übrigen Welt ſelbſt dann unentbehrlich, wenn deren Produktion 
reſtlos außerhalb Amerikas zur Verwendung gelangt. Es iſt auch 
nicht zu bezweifeln, daß die übrigen Erdölproduzenten an ſich dem 
neuen amerikaniſchen Kurs nicht ungern folgen möchten, jedoch 
ſtehen dem auch gewichtige andere Faktoren gegnüber. Es fei nur 
an das Intereſſe, insbeſondere der Ruſſen erinnert, die immerhin 
etwa 10 Prozent der Weltproduktion erzielen, einen möglichſt 
großen Teil ihrer Produktion im Ausland abſetzen, um die 
nötigen Deviſen für ihre Auslandseinkäufe heranzuholen. Es 
fet aber auch daran erinnert, daß in demſelben Maße, in welchem 
der Preis für natürliches Erdöl auf dem Weltmarkt ſteigt, die 
Gewinnung von künſtlichem Erdöl bzw. Benzin beſſere Ausſichten 
hat, wirtſchaftlich zu werden. Die deutſche Leunaproduktion iſt 
ſchon jetzt imſtande, auf dieſem Wege jährlich bis zu 400 000 Ton⸗ 
nen künſtlichen Treibſtoff herzuſtellen, übrigens auch entſprechende 
Mengen Gasöl und Schmieröl zu liefern. Je höher der Erdöl 
preis geſteigert wird, umſo geringer wird der Vorſprung des 
natürlichen Erdöls gegenüber dem künſtlichen, und umſo größer 
der Antrieb, das künſtliche Erdöl grundſätzlich und ein für allemal 
in der Wirtſchaft an die Stelle des natürlichen zu ſetzen. 

Es iſt alſo wohl verſtändlich, daß insbeſondere aus den 
Kreiſen der übrigen Erdölkonzerne, insbeſondere des Shell⸗ 
konzerus, ſich warnende Stimmen gegen die Ausdehnung der 
Hydrierung wenden, wie andererſeits auch vor einer überſpannung 
der amerikaniſchen Preispolitik warnen. Im Ganzen indes darf 
nicht überſehen werden, daß vorläufig die außerordentlich hohen 
Selbſtkoſten der ſynthetiſchen Erdölgewinnung ein zunächſt noch 
unitberwindlihes Hindernis im Kampfe gegen das natürliche 
Erdöl darſtellen. Es iſt daher durchaus damit zu rechnen, daß 
ein ernſthafter Erfolg der Amerikaner zunächſt auch das Signal zu 
einer neuen internationalen Verſtändigung der Erdölproduzenten 
gibt, und dieſe ermutigt, dem Konſum erheblich höhere Preiſe in 
der ganzen Welt zu diktieren. über Verſuchen dieſer Art 
wird manchen Ländern nur übrig bleiben, Raffinerie und Ver⸗ 
trieb der Erdölderivate in ſtarkem Maße in die eigene Hand zu 
nehmen, um hierdurch den Produzenten ein Paroli zu bieten. Zu 
den Verſuchen, die insbeſondere Frankreich und Italien bereit 
ſeit einer Reihe von Jahren unternommen haben, auf dieſe Wei 
ihren Einfluß auf die Preisbildung des Erdöls im Inland zu 
ſtärken, dürften entſprechende Maßnahmen weiterer Länder treten, 
unter denen auch Deutſchland nicht fehlen dürfte; alles unter dem 
Geſichtspunkt, keine ungerechtfertigte und einſeitige Belaſtung des 
Verbrauchs der erdölarmen Länder durch ein Privatmonopol der 
erdölreichen Länder zu dulden. 


Der Weizenfrieden von London. 


Produktionseinſchränkung um 15 Prozent. — Internaionaler 
i Weizenpreis. 

Wie wir bereits kurz berichteten, wurde die Weltweizenkonfe⸗ 
renz am Freitag abend beendet, nachdem eine prinzipielle Eint- 
gung über das abzuſchließende Abkommen erreicht und noch am 
ſelben Abend unterzeichnet worden war. Das Abkommen, das 
in allen ſeinen Einzelheiten recht umfangreich iſt, wird auf zwei 
Jahre abgeſchloſſen und beim Völkerbund in Genf niedergelegt 
werden. Es ſteht auch Ländern, die nicht unterzeichnen, ſpäter 
frei, dem Abkommen beizutreten. 

Der internationale Weizenpreis iſt auf 12 Gold⸗ 
frank per Quintal oder 63,08 Goldcents per Buſhel feſtgelegt wor⸗ 
den. Der franzöſiſche Delegierte erklärte, daß die Franzöſiſche 
Regierung, um ihren guten Willen beim Zuſtandekommen des 
Abkommens zu zeigen, dieſen Preis vorſchlage. Nachdem der 
deutſche Vertreter, der italieniſche und der Schweizer Delegierte 
dieſen Preis gleichfalls angenommen hatten, wurde auch von ſeiten 
der Exportländer kein Einſpruch mehr erhoben. 

In dem Dokument verpflichten ſich die Exportländer Amerika, 
Argentinien, Kanada, Auſtralien, die Länder des Donaubeckens 
und Rußland, für das Jahr 1933/34 nicht mehr als insgeſamt 
560 Millionen Buſhel Weizen zu exportieren; 
die Überſee⸗Exportländer, Amerika, Argentinien, Kanada und 
Auſtralien, werden außerdem für das Jahr 1934/35 eine Pro⸗ 
duktionseinſchränkung um 15 Prozent vornehmen. Die 
Länder des Donaubeckens und Rußland nehmen keine Produk⸗ 
tionseinſchränkung vor. Die Donauſtaaten werden ſich an be⸗ 
ſtimmte vereinbarte Exportquoten halten. Rußland hat bisher 
nur Kan, allgemein gehaltenes Verſprechen der Exportbeſchränkung 
gegeben. 


Die Einfuhrländer haben durch den Schweizer Dele⸗ 
gierten Laur einen Zuſatzparagraphen eingebracht, der dem Ab⸗ 
kommen zugefügt und von den Importländern geſondert unter⸗ 
ſchrieben werden ſoll. Es wird darauf hingewieſen, daß alle Maß⸗ 
nahmen betreffend die Weizenanbaufläche und die Höhe der Schutz⸗ 
zölle in erſter Linie von den heimiſchen Bedürfniſſen 
jedes Landes abhängen und daß Anderungen dieſer Beſtimmungen 
in vielen Fällen erſt der Billigung der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften bedürfen würden. Der Sinn des vorgeſchlagenen Ab⸗ 
kommens beſtehe jedoch darin, daß die Einfuhrländer eine frei⸗ 
willige Produktions- und Exporteinſchränkung der Ausfuhrländer 
nicht in der Weiſe ausnutzen, daß fie durch Entwicklung der heimi⸗ 
ſchen Produktion die Beſtrebungen der Exportländer, eine Er⸗ 
höhung der Weizenpreiſe zu erreichen, zunichte machen. 


Der Weizenfrieden von London iſt eine kleine Entſchädigung 
für das Fiasko der Weltwirtſchaftskonferenz. Dieſes Abkommen 
muß von den Vertragsſtaaten aber erſt ratiftziert werden, und 
dann wird es auch noch von der Einfuhrpolitik der Importländer 
abhängen, ob das Londoner Weizenabkommen einen praktiſchen 
Wert haben wird. Daß Überraſchungen möglich ſind und daß vor 
einem übertriebenen Optimismus in a die weittragende 
wirtſchaftliche Bedeutung des Londoner Abkommens gewarnt wer⸗ 
den muß, mag allein aus ber einen Tatſache hervorgehen, daß 
Polen dem Abkommen nicht beigetreten iſt. Polen 
wollte nur unter der Vorausfetzung beitreten, wenn die polniſche 
Weizenausfuhr nicht kontingentiert werden würde. Es 
erklärte ſich nur dazu bereit, jede Maßnahme zu unterlaſſen, die 
Anbau und Ausfuhr von Weizen ſteigern würde, wenn das Ab⸗ 
kommen von allen Staaten angenommen werden würde. Polen 
wäre mit einer Kontingentterung feiner Weizenausfuhr einver⸗ 
ſtanden, wenn ein gleiches Abkommen für Roggen 
und Gerſte zuſtande käme. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polfti“ für den 28. Auguſt auf 5,9944 
Zloty feſtgeſetzt. 


er * Zinssatz der Bank Polſti beträgt 6, der Lombard ⸗ 


Dor am 26. Auguſt. Danzig: Ueberweſſun 
Berl 5 — — Wien: U 5 J 3 
Ueberweiſung 57,75, London: Ueberweilung 28, 


Warſchauer Börſe vom 25. Auguſt. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien ae 125,168 — 124, 1 Belgrad —, Bubapeſt —, 
Bukareſt — Danzig 173,76, 17419 — 179,33, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland 361,00, 361.90 — 360,10, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
Newyork 6,37, 6.41 —. 6.33, Oslo — 
ag 26,51, 26,57 — 26.45, Tallin —, Riga —, Sofia —, Stockhol 
Schweiz 173,08, 173,51 — 172,65, Wien — Italien 47,15, 47,38 — 46, 
) London Umſätze 29,4 —29, 32. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.18. 


Un. 25. Auguft. Amtl. Deviſenkurſe. . N yai rg 


egen 69,23 

en, d 8e e 
0 e * ’ we * 

bis 1244. Wen 4.943 08. Danzig 81.62—81,78, Warschau 47,004 20. 


icher "ehe 57,75, 
{ ! Brüflel 72,10, 
Malin 55 je Berlin 1 3 


Kopen 73,75, Sofia —,.—, Br 
Se 246, Wutareft 306, Self afors 1,92, Buenos Wires 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,10 86 ee dig . rz. elle 235 J 
100 deu rk 210 00 15 100 K 5 . alder 1118 3 

Na 3 „ Schilling J. holländischer 
Gulden 359,60 gl. 
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Aktienmarkt. 


Pofener Börſe vom 26. August. Es notierten: Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 48,50 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollar⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 41,50 G., Aproz. Prämien-Dollar- 
anleihe (Serie 3) 40 , 4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 5,50 G., Bank Polſki 83 G. Tendenz unverändert. 


Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Dansiger Getreidebörſe vom 26. Au Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 12281270 Roggen 8,30—8,60, Braugerſte 10,10 
bis 10,40, Futtergerſte 8.509,00, Hafer 7,00— 7,25, Bittoriaerbien 11,50 
bis 15,00, grüne Erbſen 12,75—17,40, Roggenkleie 5,50, Weizenkleie 6,25, 
Rübſen 25,50—27,80, Raps 22,00-22,50, Blaumohn 35,00—39,50, Gelb⸗ 
ſenf 22.00— 29,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Angebote ſind etwas ſchleppend und können ſich daher die 
augenblicklichen Preiſe 1 


Auguft⸗Lieferung. 


60% iges Roggenmehl 18,00 DG. Weizenmehl, alt 32.00 D., 
— neu 28,75 DG. j ac er 


„ = 


Rihtpreife: 4 
8 * 13.00—18.50 Ravs . : : 1.0033. 
een . 8781850 5 . . 3400—38.00 
Braugerſte ; ; 15.00—16.00 —.—.— 8 4 
Mahlgerſte. ; ; ; 13.75-14.00 | Viktoriaerbſen . ; 20.00-22.00 
Hafer. . „11.50-11.75 n . 22.50—24.50 
Roggenmehl 65 %% 21.00 —21.50 blaue Lupinen —— 
Weſzenmehl 65 / ; 38.00-35.00 RNapskuchen —.— 
Roggenkleie . . 7.50-8.50 Speiſekartoffen ; 2.50—2.80 
Meisentleie. . 9.00—9.50 | blauer n. : 56.00-58.00 
Weizenkleie, grob 9.25—9.75 f. 9.00 —41.00 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 563 to, Weizen 150 to, Mahlgerſte 105 to, 
Brau F Roggenmehl 90 to Weizenmehl 130 to, Roggen 
kleie 21 to. 
Geſamtangebot 1268 to. 
Amtliche Stotierungen der Getreidebörie vom 
26. Auguſt. Die Preife verſtehen 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen „„ e e 
Richtpreiſe: m 
Weizen, neu, z. Berm. 19,00-19,50 | Winterraps ; ; ; 3800-33, 
g e n e 
Gerſte 643662 k g 13.00—14.00 755 000-200 
Roggen, neu, 00 
um Mahlen —— 
gerſte . —. —.— 
er. . 3 3 . 1200 
ogaenmehi 0 . 20.75-21.00 —.— 
Meizenmehl (85 % ). 33.00-35.00 
Weizenkleie ; , 3.50—9.00 —— 
Meigentleie (grob). 9.50—10.00 
Roggenkleie . . 3.00—8. 75 —.— 
Sommerwicke —.— —.— 
olgererbien . „ . 21.00-25.00 — 
ittoriaerbien . , 18.00-22.00 — 
Gabe —.—— 3 3 
Winterrübſen. 42.00—43.00 —.— 


Amtliche der Getreidebörſe 
vom 28. Aaauft Fe ele er streng (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Geſamttendenz: . Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Weizen 135 to, Viktoriaerbien 30 to, Roggenmehl 60 to, Weizenmeh 
32 10, Noggenkleie 95 to, Weizenkleie 45 to, Gerſtenkleie 75 io. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen, 
8 Roggen» und Weizenmehl ruhig, für Roggen be 
a 5 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 26. Auguſt. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Bebendgewiät 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen ——; junge Maß 
ochſen —.—; ältere, fette Ochſen —.—: Maſttühe —.—: a 
emolkene Kühe jeden Alters —,—; June, feiichige Bullen 7; 
eiſchige Kälber —.— gut genährte Kälber 75—80; fongreßpolniſch⸗ 
Kälber 60-65; junge Schafböcke und Mutterſchafe ——; So, 
ſchweine von über 150 kg 120125; von 190—180 kg 110—1%0, fleiſch 
Schweine von 110 kg 100-110; 


— 


